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N wollte. Ueber die Sitzung ſelbſt wird uns von nationalliberaler 


Annonren⸗ 
Annahme⸗Bureaus 
In Poſen außer in der 
Expedition dieſer Jeitung 
(Wilhelmſtr. 16.) 
bei €. B. Alrici & Co. 
Breiteſtraße 14, 

m Gneſen bei Th. Anindier, 
in Grätz bei T. Streiland, 
in Bresla b. Emil Fabath. 
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Aus dem Abgeordnetenhauſe. 


Nach Annahme eines Antrages Henze, welcher von der Staats⸗ 
regierung verlangt, daß ſie bei der Reichsregierung die Steuerbe⸗ 
freiung des zu gewerblichen Zwecken beſtimmten denaturirten Spiritus 
erwirken, und nach Verweiſung des von dem Abg. Knebel einge: 
brachten Entwurfs einer Geböferſchaftsordnung an die verſtärkte 
Agrarlommiſſiton, beſchäftigte geſtern die Frage des ka tholiſchen 
Religionsunterrichts in der Volksſchule, welche ſeit 
Jahr und Tag in der Preſſe lebbaft ers d auch vom Kultus⸗ 
bekannten an ihn gerichteten Maſſen⸗ 
delt worden iſt, das Ab ge . e 

Nicht zum erſten freilich. Die entſprechende Verhand⸗ 
ö — 052 30 „am 21 Januar 1877, ſtattfand, 
batte den Gegenſtand bereits allſeitig erſchöpft, und der Miniſter konnte 
ſich heute mit Recht einfach auf ſeine damaligen Ausführungen be⸗ 
rufen. Indeß bei der tiefgreifenden Bedeutung der Sache hielt es 
das Abgeordnetenhaus für angemeſſen, die Beſchwerden, auf welche 
der von dem Grafen v. Droſte-Viſchering organiſirte Petitionsſturm 
ſich ſtützt, nochmals einer gründlichen Prüfung zu unterziehen. Die 
Unterrichtskommiſſton batte eingehenden Bericht über die Angelegen⸗ 
beit erſtattet, an deſſen Schluß ſie beantragte, über die Petition zur 
Tagesordnung überzugehen. Dem entgegen beantragte der Abg. Reichen⸗ 
ſperger, die Petition der Regierung zur Abhülfe zu überweifen. Für 
den Fall der Ablehnung dieſes Antrages wollte der Abg. Windthorſt⸗ 
Meppen die Petition der Regierung in der Richtung überwieſen wiſſen, 
daß da, wo die Erziehungs berechtigten (Eltern, Vormünder) die kirch⸗ 
lichen Garantien dafür, daß der Religionsunterricht in der öffentlichen 
Schule im Sinne der römiſch katboliſchen Kirche ertheilt wird, als 
zur Zeit vorhanden nicht erkennen, kein Zwang zur Theilnahme ihrer 
Kinder an dem Religionsunterricht geübt werde. Weiterhin bean⸗ 
tragte der proteſtantiſche Hoſpitant des Zentrums, Abg. Brüel, für 
den Fall der Ablehnung der beiden vorgenannten Anträge, die Ueber⸗ 
weiſung zur Berückſichtigung in der Richtung, daß wenigſtens da, wo 
die normalen Garantien dafür, daß der Religionsunterricht im Sinne 
der römisch katholiſchen Kirche ertheilt wird, zur Zeit fehlen, kein 


Zwang zur Theilnahme an dem Religionsunterricht gegen die Kinder 


ſolcher Eltern geübt werde, welche dieſer Theilnahme widerſprechen. 
von Seiten der 


trage Brüel 


Seite wie folgt berichtet: 

Die lange Reibe der zum Wort gemeldeten Redner eröffnete der 
Abg. Reichenſperger. Die Aufgabe, welche er zu löſen batte, war 
von vornherein gegeben, nämlich: die Beſchwerden der in Rede ſtehen⸗ 
den Petition als vollauf begründet nachzuweiſen. Jene Beſchwerden 

upten, daß der Grundſatz der Staatsregierung, nach welchem der 

lplanmäßige Unterricht der römiſch⸗katholiſchen Religionslehre wie 
der andere Unterricht im Auftrage und von den Organen des 


a Staates ertheilt wird, mit dem göttlichen Rechte der Kirche, mit der 


reien Religionsübung, mit der Gewiſſensfreiheit, ſowie mit den 
andesgeſetzen im Widerſpruch ſtehe. Sie bezeichnen den Schulzwang 
in Bezug auf den Religions unterricht von Lebrern, welche der joy. 
missio canonica, d. h. des ausdrücklichen Auftrags der Kirche zur 
Ertheilung des Religionsunterrichts ermangeln, als einen Eingriff in 
die beiligften Rechte der Kirche, als die härteſte Gewiſſenspedrückung 
der katboliſchen Eltern. Sie beklagen ſich über die Beſeitigung der 
durch Art. 24 der Verfaſſung gewährleiſteten kirchlichen Leitung des 
Religionsunterrichts. Alle dieſe Aufſtellungen ſuchte der Abg. Rei⸗ 
chenſperger mit der ihm eigenen juriſtiſchen Dialektik zu begründen. 
Miniſter Falk und fein Vertreter, Geh. Rath Stauder, hatten nicht 
allzu große Mübe, die Argumentation des Zentrumredners zu ent⸗ 
kräften. Die zahlreichen Prinzipienfragen, die bei dieſer Angelegen⸗ 
beit konkurriren, und deren ſcheinbar unverſöhnliche Gegenſätze aus⸗ 
ugleichen allerdings eine überaus ſchwierige Bofzebe ſein wird, 
en ihre Löſung naturgemäß erft in dem in Vor ereitung begrif⸗ 
ſenen Unterrichts geſetze finden. Ueber das Wie dieſer Löſung 
wurden heute nur die negativen Andeutungen gemacht, daß dieſelbe 
weder in der Richtung einer vollſtändigen Beſeitigung des konfeſ⸗ 
0 Reli,ionsunterricht8 aus der Volksſchule, noch in derjenigen 
ner Auslieferung dieſes Unterrichts an die Kirche erfolgen werde. 
Uebrigen ließen die Religions vertreter die prinzipielle Walch Be 
mu 


balten, welche zu dieſem Zwecke von den Biſchöfen ſeiner Zeit noch 
approb 


ung? De 
Falle, wo ihm nachgewieſen wird, daß 
fübigurg zur Ertheilung des 
en 


Altkonſervativen ein Antrag ge⸗ 


Blatt ſiebt eine Hürgſchaft für den 
in der Weisheit und Mäßigung des Kaiſers Alexander, in der innige 


Freitag, 25. Jannar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Virchow, einen nach allen Seiten bin negativen Standpunkt ein. 
Die Abſtimmung über die Anträge, welche nach dem Willen des 
Zentrums eine namentliche ſein ſoll, wurde vertagt. 


Von der An weſenheit unſeres Kronprinzen in Rom 
bei der Leichenfeier des Königs Victor Emanuel fagt die halbamtliche 
„Provinzial⸗Korreſpondenz“, daß dieſelbe gewiß von dauernder Bes 
deutung ſein werde. 


Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ geht der Frage einer Nach⸗ 
ſeſſion des Landtages aus dem Wege, indem ſie nur die baldige 
Vereinbarung der beiden Juſtizgeſetze im preußiſchen Landtage als 
vor Allem dringend wünſchenswerth bezeichnet. Das halbamtliche 
Blatt fügt hinzu, daß die Reichstagsſeſſion ſich jedenfalls weit in das 
Frühjahr ausdehnen wird. 


Im ruſſiſchen Hauptquartier zu Kaſanlik find ſeit einigen Tagen 
die Abgeſandten der Pforte mit den ruſſiſchen Feldherren zuſammenge⸗ 
troffen, um die Vorbedingungen eines Waffenſtillſtandes zu 
verabreden. Ueber dieſe Verhandlungen iſt Alles ſtill, deſto ſchneller 
rücken die ruſſiſchen Heeresmaſſen vor und das unmittelbare Vorgehen 
gegen Konftantinopel wird überall in ernſte Erwägung gezogen. Ge⸗ 
wiſſe Alarmnachrichten verkündeten ſogar, daß die Ruſſen an die 
Dardanellen eilen, um Gallipoli, die ſtärkſte Befeſtigung an dieſer 
Meerenge, zu beſetzen. Dieſe Nachricht hat beſonders in England, wo 
man nicht übel Luft hätte, aus Gallipoli ein neues Gibraltar zu 
machen, ungeheure Erregung hervorgerufen, fo daß ſich ein offiziöſes 
Organ in Petersburg veranlaßt findet, dieſe Meldung als unbegrün⸗ 
det zu erklären. Die ruſſiſche Regierung, ſo heißt es in dieſer Note, 
verkenne nicht die Wichtigkeit, weiche England auf Gallipoli lege. 
Rußland habe kein Intereſſe, dieſen Punkt zu berühren, welcher nicht 
in der Sphäre ſeiner militäriſchen Operationen liege Gallipoli werde 
daher weder beſetzt noch angegriffen werden, es ſei denn, daß reguläre 
türkiſche Truppen ſich dort konzentriren, dann wäre es unmöglich, 
ſolche in den Flanken der Ruſſen zu laſſen. 

Dieſelbe Verſicherung ſcheint die ruſſiſche Regierung auch dem 
berliner Kabinet gegeben zu haben, und die „Prov. Korr.“ (vgl. unſer 
letztes Mittagblatt) hat jedenfalls guten Grund einen baldigen fried⸗ 
lichen Abſchluß der acc le den a zu hoffen. Das halbamtliche 

ven nahen Frieden in drei Punkten: 


— —— ͤmꝛue— — ͤͤ —— ——— — 


und vertrauensvollen Verbindung deſſelben mit den benachbarten 
Mächten (womit offenbar der Dreikaiſerbund gemeint iſt) und „nicht 
minder“ ( in den ſoeben von Neuem bekundeten friedlichen Nei⸗ 
gungen Englands. 

Zu dieſem „nicht minder“ müſſen wir allerdings ein Fragezeichen 
machen, denn dieſe dritte Stütze der Friedenshoffnung iſt die ſchwächſte 
von allen. Die engliſche Kriegspartei regt ſich immer lebhafter und 
„Standard“ predigt laut und energiſch das ſofortige Eingreifen in die 
Aktion. An die Nachricht von der Räumung Adrianopels 
durch die Türken und der Beſetzung der Stadt durch die ruſſiſche 
Armee knüpft der „Standard“ folgende Betrachtungen: 

„Ein ruſſiſches Vordringen auf Stambul ſollte England veran⸗ 
laſſen, ſich ſofort zum Schutze ſeiner eigenen Intereſſen zu rühren, 
und wenn der Schutz ſeiner eigenen Intereſſen den türkiſchen Waffen 
zum Vortheil gereicht, ſollten wir kaum ſo kindiſch ſein, aus Furcht 
vor den Folgen davor zurückzuſchrecken. Jetzt, wo die Ruſſen in 
Adrianopel ſind, würde ſie ein Eilmarſch von einer Woche 
nach Konſtantinopel bringen, und wir können nicht länger ir⸗ 
gend einen Zweifel über die gänzliche Demoraliſation der tür⸗ 
liſchen Armeen und die gänzliche Unfähigkeit der türkiſchen Generale 
hegen. Es iſt allerdings die Sache der Regierung, den Augen⸗ 
blick für die in der Botſchaft der Königin erwähnten „Vorſichtsmaß⸗ 
regeln“ zu wählen; aber wir würden unſere Pflicht vernachläffigen, 
wenn wir ſie nicht in den ernſthafteſten Ausdrücken, die dea ſind, 
erinnerten, daß eine Verlängerung der Unterhandlungen, begleitet von 
einer Fortſetzung der Feindſeligkeiten mit den ruſſiſchen Armeen in 


Adrianopel, äquivalent mit den „unerwarteten Ereigniffen“ in dem 
8 irgend einer Perſon bei geſundem Verſtande ſein wird In 
Dan na 1 5 rn a n 1 7 1 7 7 5 ver⸗ 
um ſich Konftantinopel zu nähern, werden „Vorſichtsmaßregeln“ 
eine gebleteriſche Pflicht geworden fein. Breg 


In Rußland hält man auch die Haltung der engliſchen Regie: 
rung durchaus nicht für friedlich. Das „Journ. de St. Petersb.“ 
macht der engliſchen Politik geradezu den Vorwurf, das Zuſtandekom⸗ 
men eines Friedens vergleichs zu bintertreiben, und ſpricht die, in den 
Spalten eines für regierungsſeitig inſpirirt geltenden Blattes doppelt 
ſchwerwiegenden Worte aus, daß, wenn der gegenwärtige Verſuch 
ſcheitern ſollte, abermals die Haltung Englands einen Waffenſtillſtand 
und einen Frieden unmöglich machen und den Orient in 
eine verhängnißvolle Lage ſtürzen würde. Man kann das Fazit 
eines politiſchen Syſtems eigentlich kaum in ſchärfere Ausdrücke 
— wenn direkte Beleidigung vermieden werden fol — kleiden, als es 
hier durch den Mund des ruſſiſchen Blattes gegenüber dem britiſchen 
Premier geſchieht. Der außerordentliche, allen poſitiven Mittheilun⸗ 
gen möglichſt aus dem Wege gehende Lakonismus der Regierungs⸗ 
Vertreter in beiden Häuſern des Parlaments dürfte den Eindruck 
kaum abſchwächen, den die Vorhaltungen des offizisſen Blattes noth⸗ 
wendig hervorbringen müſſen. 


2 


Deutſchland. 
A Berlin, 23. Januar. In der geſtrigen Sitzung des Bun⸗ 
desraths konnte nur ein Theil der Tagesordnung erledigt wer⸗ 
den, die Beſchlußfaſſung über die von den Ausſchüſſen bereits bera⸗ 
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thenen Spezialetats iſt daher erſt in einer heute ſtattgehabten Nach⸗ 
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ſitzung des Bundesraths erfolgt. — Indeſſen iſt jetzt auch die 
Zuſammenſtellung der Einzeletats zu einem Hauptetat bewirkt und 
dieſer dem Bundesrath vorgelegt worden. Derſelbe beziffert die Ein⸗ 
nabmen außer den Matrikularbeiträgen auf 436,819,943 M., die Aus⸗ 
gaben auf 546,341,701 M., ſo duß 109,521,758 M. durch Matrikular⸗ 
beiträge aufzubringen ſind. Im vorigen Etatsjahr betrug die 
Ausgabe 540,672,510 M., die Höhe der Matrikularbeiträge 81,108,516 
M. Die Mindereinnahmen im nächſten Jahre ergeben ſich vorzugs⸗ 
weiſe bei den Zöllen und Verbrauchsſteuern (ca. 7% Mill. M. weni⸗ 
ger), den Ueberſchüſſen aus früheren Jahren (ca. 11% Mill. M. we⸗ 
niger) und dem Münzweſen (ca. 10 Mill. M weniger). — Nach einer 
dem Bundesrath zugegangenen Nachweiſung betrug Ende vorigen 
Jahres die Summe der den einzelnen Bundesſtaaten überwieſenen 9 
Beträge an Reichs⸗Silber⸗, Nickel⸗ und Kupfermünzen 444,958,725,48 
Mark. — Heute bat im Konferenzzimmer des Abgeordnetenhauſes 
eine Sitzung des Saatsminiſteriums ſtattgefunden. Es dürfte 
ſich in derſelben um die Stellungnahme der Staatsregierung zu den 
Beſchluſſen des Herrenhauſes in Bezug auf das Geſetz über die Ge⸗ 
richtsſitze gehandelt haben. — Ein Telegramm der „Weſer⸗Zeitung“ 
aus Berlin berichtet, durch das Vorgehen Dänemarks bezüglich des 2 
Leuchtſchiffes am Giedſer Riff babe dieſe Angelegenheit einen 
politiſchen Charakter angenommen. Die Wahrheit iſt, daß zwiſchen 
der deutſchen und der däniſchen Admiralität die Angelegenheit bereits 
erledigt wurde. Dänemark hat das Recht zur Auslegung eines 
Leuchtſchiffes Deutſchland nicht beſtritten, dagegen iſt Deutſchland da⸗ 
mit einderſtanden, daß nach Beendigung des Eisganges, alſo unge⸗ 
fähr am 9. Februar, die däniſche Regierung die Auslegung des be⸗ 
treffenden Schiffes übernimmt. Deutſchland wird zu den Koſten einen 
Beitrag liefern, der als Ausgabepoſten bereits in den Marine⸗Etat 

aufgenommen worden iſt. 5 

— Am 12. Dezember v. J. beſchloß eine von mehreren Geiſtlichen 
der mindener Gegend nach Minden berufene Verſammlung von 
„Freunden der konfeſſionellen Schule“, d. 5. deutlicher 
von orthodox⸗pietiſtiſchen Gegnern der paritätiſchen Schule, eine Im 
mediateingabe gegen die Einführung der letzteren an den Kaiſer zu 2 
richten. Die Petenten haben hierauf nachſtehende Antwort erhalten, 
deren Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt: . 

Berlin, 4. 

Se Majeſtät der Kaiſer haben das von Ew. un 22 und 
Genoſſen an Allerböchſtdieſelben gerichtete Immedigtgeſuch ohne Das 
tum, anſcheinend vom 12. v. M., die Frick „ fonfeſenstee 5 
rilätiſcher Schulen“ betreffend, zur Prüfung und weiteren Veranſaſſung 
an mich abgeben zu laſſen geruht. Ich eröffne Ihnen demnach, da 
die Vorausſetzungen, unter welchen die Bildung paritätiſcher Schulen 
von ben Schulaufſichtsbebörden genehmigt wird, in meiner Verfügung 
vom 16. Juni 1876, „Zentralblatt für die preußiſche Unterrichtsver⸗ 
wallung“ 1876, S. 495 näher dargelegt find. Ew. Hochwürden wollen 
Sich aus dieſer Verfügung überzeugen, daß in den paritätiſchen Schu⸗ 
len durch Sorge für den konfeſſtonellen Religionsunterricht der Kin⸗ 
der und durch Anſtellung von Lebrern der verſchiedenen Bekenntniſſe, 
welche in der Schule vertreten ſind, dieſen die ihnen gebührende Be⸗ 
rückſichtigung in vollem Maße gewährt wird, und daß demnach die 
religidie Erziehung der Jugend in ſolchen Schulen keinerlei Beein⸗ 
trächtigung erfährt. Von einem Beſtreben der Gemeinden, konfeffions⸗ 
loſe Schulen, d. b. Schulen, an welchen weder bei Ertheilung des Un⸗ 
terrichtes, noch bei Anftellung der Lebrer das religiöſe Bekenntniß der 
Zöglinge berückſichtigt wird, ins Leben zu rufen, iſt mir bis ſetzt nichts 
bekannt geworden, und es dürfte deshalb Ihre peinliche Sorge um 
die Zukunft der Volksſchule unſeres Vaterlandes nicht begründet ſein. 
Ew Hochwürden überlaſſe ich die Mitunterzeichner Ihrer Immepiat⸗ 
vorſtellung auf dem Ihnen geeignet erſcheinenden Wege Lon diefem 
Beſcheide in Kenntniß zu ſetzen. Falk. 

— Auf Veranlaſſung des evangeliſchen Bundes levangeliſchen 
Alliance) find hier vom 7. bis 12 Januar ſog. Gebets verſamm⸗ 
lungen abgehalten worden, und dieſe haben mehreren Geiſtlichen, 
namentlich aber den dabei betheiligten Hofpredigern eine willkommene 
Veranlaſſung gegeben, ihren ganzen Zorn über die Gottloſigkeit des 
„Unglaubens“ in reichen Strömen zu ergießen. Hofprediger Baur 
benutzte die in Gegenwart der Kaiſerin abgehaltene 
Schlußverſammlung der Gebetswoche im evangeliſchen Vereinshauſe 
zu einer beſonders effektvollen Demonſtration, die an die im Sommer 
v. J. im Dome aufgeführte Apoſtolikumsſzene erinnerte Nachdem 
derſelbe im Anſchluß an den Text: „Selig find, die um der Gerech⸗ 
tigkeit willen verfolgt werden“ aße die Verfolgungen und Schmähun⸗ 
gen, die die „Gläubigen“ im verfloſſenen Jahre erlitten, als gering⸗ 
fügig im Vergleich zu der Schmach, mit der das heiligſte Bekenntniß 
unſeres Glaubens überhäuft worden fei, bezeichnet hatte, forderte er 
zum Schluß die Verſammlung auf, in das „gemeinſame Beleuntniß 
des allerheiligſten Glaubens der Chriſtenbeit“ laut einzuſtimmen. Ras 
türlich können dieſe mit Oſtentation verbundenen Kundgebungen eines 
falſchen Glaubenseifers, wie die „M. Ztg.“ richtig bemerkt, nur dazu 
dienen, das Anſehen der Kirche in den weiteſten Kreiſen immer tiefer 
zu ſchädigen. x 

— Seit dem großen, Anno 1872 ſtattgehabten berliner Maſchinen⸗ 
bauer Strike hat wohl nach dem großen Saale des Handwerker⸗ 
Vereines (Sophienſtraße 15) nicht ein ſolch' koloſſaler Menſchen⸗ 8 
andrang ſtattgefunden, als geſtern (22 d) Abend, wo ein Vortrag 
des Herrn Moſt über „das Verhalten der berliner Bevöl⸗ 
kerung zum Pfaffenthum angelündigt war. Die „Pot“ 
berichtet: 

Nur mit wirklicher Lebensgeſahr konnte man ſich in den Saal 
drängen. An der Eingangsthür war ein Bureau etablirt, das 
Austritts⸗ Erklärungen aus der Landeskirche 
entgegennahm. Nachdem die Maſſen, „eingekeilt in fürchterliche 
Enge“, ſchon eine volle Stunde bei einer geradezu unerkräglichen 
Atmoſphäre ausgeharrt, eröffnete endlich gegen. 9 Uhr Adends de 


riftſetzer Greiffenberg die Verſammlung und verkündete, daß — 
Er Se noch 55 d ſei. „Er ift ſchon hier“, ertönte es 
aber in demſelben Momente aus dem Hintergrunde des Saales und 
unter nicht endenwollendem Beifallsſturm wurde der kleine De⸗ 
moſthenes faſt buchſtäblich auf die Rednertribüne getragen. Herr 
ofprediger Stöcker, der, wie man uns mittheilte, von Herrn 
ffen brieflich zu dieſer Verſammlung eingeladen war, ſchien 
N nicht anweſend zu ſein, dagegen bemerkte man mehrere andere 
DR Paſtoren und auch mehrere Damen in dem Gedränge. Herr Mo ft 
äußerte ſich ungefähr folgendermaßen: In dem Programm der ſozial⸗ 
25 demokratiſchen Arbeiterpartei Deutſchlands ſei die Religion als 
ER rivatſache erklärt. Damit ſei ausgeſprochen: Die Sozial⸗Demo⸗ 
k 


aten laſſen Jeden nach feiner Facon ſelig oder unſelig werden. Daß 
jedoch zu göttlichen Kultuszwecken aus Staats⸗ oder Gemeindemitteln 
Geld verwendet werde, daß die Prieſter noch länger das Volk in 
0 eiſtige Gefangenſchaft halten, ge dieſen „Unfug“ müſſen die 
Gonialdemolraten laut und energiſch proteſtiren. Das Volk babe ein 

Recht zu verlangen, daß ihren Kindern nicht ferner der „Unſinn“: 
Gott habe die Welt in 6 Tagen erſchaffen, den Menſchen aus einem 
Erdenkloß fabrixirt“ und dergleichen mehr, in der Schule gelehrt 
werde. Die Wiſſenſchaft babe dieſen Blödſinn längſt widerlegt. 
Wenn in der Naturwiſſenſchaft auch noch Manches unklar ſei, ſo 
; ſtehe doch längſt fo viel feit, daß ein perſönlicher Gott, der vorhan⸗ 
2 den geweſen, noch ehe dieſe Welt exiſtirte, eine bloße Mythe ſei. 
| Man müßte fonft fragen: Wer denn dieſen Gott erſchaffen habe. 
Ab Die Schraube müſſe doch irgendwo ein Ende haben. Es ſteht längſt 
5 wiſfenſchaftlich feſt (sich, daß ſtets eine feſte Materie 
beſtanden, die ſich ganz naturgemäß entwidelt babe. Handwerks⸗ 
5 Gelehrte à la Treitſchke ſagen jedoch: Die Wiſſenſchaft ſei nicht für 
das Volk, im Intereſſe der Zucht, Sitte und Ordnung müſſe das 

e Volk im Glauben erhalten werden. In neuerer Zeit habe die 
5 ſchwarze Garde, die Handlanger, ja die Vorkämpfer der Unter⸗ 
drücker und Ausbeuter es verſucht, in dem freiſinnigen Berlin die 
Arbeiter mittelft Bettelſuppen zu fangen. Diejes freche Gebab ren 

* habe lediglich in der Gleichgiltigkeit der berliner Arbeiter dem reli⸗ 
ER gißfen Humbug gegenüber feinen Grund. Wie weit dieſe Gleich⸗ 
f iltigkeit gebe, erhelle aus dem Faktum, daß er (Moſt) vergangene 
Woche von einer ſozialdemokratiſchen Familie gebeten wurde, als 

25 Taufzeuge zu fungiren (Große Heiterkeit) Die paſſendſte Antwort 
8 auf das jüngſte Auftreten der berliner Pfaffen müſſe ſein: maſſen⸗ 
hafter, formeller Austritt aus der Landeskirche, den die Sozialdemo⸗ 
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88 tie jetzt in ausgedehnteſter Weiſe organiſiren werde. (Stürmiſcher 
2 Veiſal 85 Ziſchen) Herr Krauſe: Herr Moſt ſage, es ſei 
8 noch vieles unklar in der Naturwiſſenſchaft, und in demſelben Athem⸗ 


zuge, wo der Glaube anfange, höre die Wiſſenſchaft auf. Dies ſei 
8 nun ebenfalls nichts weiter, als ein Glaubensdogma, womit Herr 
7 Moſt die Arbeiter zu terrorifiren gedenke (Furchtbarer, lang an⸗ 
3 dauernder Tumult.) Das Chriſtentbum ſei trotz feiner vielen Sekten 
32 von einem einheitlichen Gedanken, von dem Geiſte der Freiheit und 
5 Liebe durchweht. (Furchtbarer Tumult. Glocke des Vorſitzenden.) 
j In dem Chriſtenthum babe bis . noch Jeder Befriedigung gefuns 
x den. (Heftige Unterbrechung.) Es kann nicht Jeder ſich wiſſenſchaft⸗ 
1 lich beſchäftigen, um in der Wiſſenſchaft Befriedigung zu finden. 
(Furchtbarer, lang andauernder Tumult) Es gehöre doch ein eben⸗ 
ſolch' ſtarker Glaube dazu, zu jagen: „Die Materie iſt ewig“, als 
Gott vat die Welt erſchaffen.“ Wenn man mit dem Cbriſtenthum 
Mißbrauch getrieben, fo ſei die christliche Religion als ſolche nicht 
dafür verantwortlich zu machen. Die Aeußerung des Herrn Moſt, 
Calvin habe 50 Ketzer verbrennen laſſen, ſei eine Unwahrheit. Er 
batte noch viele, von Herrn Moſt geſagte Unrichtigkeiten zu rektifi⸗ 
ren, daran hindere ihn jedoch die weit vorgerüdte Zeit und die 
roße Ungeduld der Verſammlung. (Furchtbarer Skandal) — Herr 
5 annenberg: Er ſei als Miſſiongr, nicht als Miſſionar des 
Pfaffenthums, ſondern der kultivirten Menſchheit, bei den wilden 
Völtern jenſeits des Ozeans geweſen und könne verſichern, daß die 
Indianer durch das Chriſtentbum zur Kultur gelangt ſeien. Gerade 
das Chriſtenthum ſei die Religion der geiſtigen Befreiung. (Jurcht⸗ 
baxer Skandal.) Herr Schramm: Die gläubigen Chriſten 
mögen ſich zunächſt unter ſich ſelbſt einigen. Wenn ſie dies voll⸗ 
bracht haben werden dann mögen fie wiederkommen und dem Volke 
erzählen, daß das Chriſtenthum eine einbeitliche und friedliche Reli⸗ 
ton fei. (Stürmiſcher Beifall.) — Es ſprechen noch von ſozialdemo⸗ 
Kealischer Seite die 


Besen 2 men Se und 10 . — 75 
4 d egner ein Herr Fröhlich. rſt lange na itterna 
f en Maſſen unter dem Geſange der Andorff'ſchen Mar⸗ 
9 feillaiſe. Viele ſchrieben ſich für den Austritt aus der Landes⸗ 
{ kirche ein. 
3 — Herr Dr. Dühring hat ſeinem neulichen Vortrage über 
den marxiſtiſchen Sozialismus am vor. Freitag einen zweiten über den 
„Profeſſoren⸗ Sozialismus“ folgen laſſen, unter welchem 
1 er die in neuer Zeit ſich geltend machenden Reſte oder Ausläufer des 
r fogenannten Katheder Sozialismus verſteht. Er ſprach nicht ohne die 
Kat Herrn Dühring eigene, nicht felten über das Ziel hinausſchießende 
je Schärfe, doch verdient es Anerkennung, daß der Vortragende in die⸗ 
ſem Falle die ſo nahe liegende Bezugnahme auf ſeine perſönlichen 
Gegner vermied, wodurch der Vortrag an ſtrenger Sachlichkeit ge⸗ 
. wann. Die „Magd. Ztg.“ referirt darüber wie folgt: nn 
2: Als Hauptvertreter, als Typus des „Profeſſoren⸗Sozialismus“ 
; gilt Herrn rn der ee und Exminiſter konſer⸗ 
* dativ reaktionärer Richtung. Die Thätigkeit deſſelben auf ſozialem 
— Gebiete bildete den eigentlichen Gegenſtand des Vortrages. Das vor 
N einigen Jahren erſchienene Buch Schäffle's über den Sozialismus 
1 repräſentirt fo eigentlich das, was der Vortragende den „Profeſſoren⸗ 
N Sozialismus“ nennt. Es hat im Grunde eine antiſozialiſtiſche Ten⸗ 
8 denz, kokettirt aber dabei mit der Sozialdemokratie, indem es ſich mit 
x dem Scheine einer Sympathie für dieſelbe umgiebt. Schäffle giebt 


Theater. 


5 Nathan der Weiſe“ war für die vierte „klaſſiſche“ Vorſtel⸗ 
2 fung am Mittwoch ausgewählt. Alljährlich pflegt hier bekanntlich 
f Otto Lehfeldt zu gaſtiren und in ſeinem ziemlich feſtſtebenden Reper⸗ 
toir „Nathan“ nie zu fehlen. Auch in dieſer Saiſon iſt der Künſtler 

a wieder zu erwarten — und fo mit leidlicher Gewißheit wohl auch 
a fein Auftreten in dem genannten Drama. Unter ſolchen Umſtänden 
* iſt die Vorführung deſſelben mit anderer Beſetzung der Hauptpartie 
5 immer ein Wagniß — nicht zum Wenigſten für den Darſteller des 
1 Nathan, der darauf gefaßt ſein muß, mit ſeinem gerühmten Kollegen 
in mehr als einem Punkte verglichen zu werden. Die Leyfeldt'ſche 
Auffaſſung der Rolle iſt hier einem ſehr großen Publikum bekannt 

> und für ein ſehr großes Publikum typiſch geworden. Es ift ſchwer 
FH für feinen Nachfolger, dagegen anzukämpfen, noch ſchwerer, mit einer 
Bu anderen Darſtellungsweiſe Beifall zu finden. Herr Fiſcher war 
E kein Lehfeldt, aber er bot eine achtungswerthe Leiſtung. Er ſpielte 
den Nathan, ſo viel wir zu ſehen vermochten, gemeſſen und ſtrebte 

nach Naturwahrheit. Die Geſtalt des Weiſen war nicht idealiſtiſch 
verklärt, wie bei Lehfeldt; dafür ſtand fie der Erde mit ihren Freuden 

5 und Leiden näher. Bei der Erzählung von den Ringen hätten wir 
u. reichere Farben, intenſivere Wärme gewünſcht; Nathan will ja den 
N Sultan Überzeugen und das gelingt doch wohl nur, wenn die Parabel 
ſelbſt iml Tone der Ueberzeugung vorgetragen wird. Die direkte 
Adreſſtrung an das Publikum, deren der Künſtler ſich gegen das Ende 
bin bediente, wollte uns nicht gefallen; der Applaus wäre auch ohne 
das erfolgt. Die Damen Egger, (Sittabh), Gutperl (Recha), und 
Ba dewitz (Daja) ſowie die Herren Zwenger (Saladin), Ma roſch y 


— a 


eine Darſtellung des Sozialismus, deſſen Quinteſſenz er in der 
Marrihen Enteignungstheorie findet. Er zitirt die Marx'ſchen Sätze 
mit einem Schein von ung und entwickelt — was Marx und 
feine Leute wohlweislich unterlaſſen — die Konſeguenzen des Syſtems: 
Kein Zins, keine Miethe, keine Pracht, alſo 2 1 5 alles Deſſen, was 
man Einkünftearten nennt, kein Handel, keine Börſe, Alles leibt der 
Univerſalvorſehung des Marx'ſchen Staates überlaſſen; ſchließlich 
Wegfall aller welthiſtoriſchen und natürlichen Unterſchiede in der Or, 
ganiſation der Geſellſchaft. Das Wunderbarſte aber iſt, daß dabei 
alle „idealen Güter“ gewahrt bleiben; man braucht nicht einmal e 
fürchten, daß das allgemeine Wablrecht eingeführt wird, die Kirche 
wird die Herzen beherrſchen, kurz, es geſtaltet ſich Alles, wie Schäffle 
ſagt, „höchſt konſervativ“. Ob dieſes Zeugniß den Sozialdemokraten 
genehm fein mag, tft fraglich, jedenfalls aber iſt Diele Verquickung 
mit der politiſchen und kirchlichen Reaktion höchſt charakteriſtiſch für 
den wahren Geiſt der ſozialdemokratiſchen Doktrin. Schöffle hält in 
ſeiner Schrift dem marxiſtiſchen Sozialismus einen Spiegel vor, der 
ihm ſein Antlitz ſo zeigt, v2 er ſelbſt davor erſchrecken muß. Gleich⸗ 
wohl hat das Buch in der Sozialdemokratie großen Anklang gefunden 
und das bis zur höchſten Vollkommenbeit ausgebildete Kolportage⸗ 
geſchäft dieſer Partei iſt ihm ſehr zu Statten gekommen ob übrigens 
der Verfaſſer, wie Dühring will, lediglich in Spekulation auf dieſe 
Kolportage ſich den Schein der Sympathie für die Sozialdemo. 
krarie gegeben, kann man füglich dahingeſtellt fein laſſen. Schäffle ift 
noch weiter gegangen, er hat dem neu begründeten Organe „der 
Staatsſozialiſt“, gleich mehreren anderen Profeſſoren, feine Mit- 
arbeiterſchaft zugeſagt, desgleichen einem züricher ſozialiſtiſchen 
Blatte. Dieſer ganze „Stagts⸗ Sozialismus“, wie ihn Schäffle 
vertritt, iſt weder Fiſch noch Fleiſch, er liebäugelt mit der Sozialde⸗ 
mokratie, hat ibr aber immer wieder ein „wenn“ und ein „aber“ ent⸗ 
gegenzuſetzen. Er zeigt recht deutlich die heilloſe Begriffs verwirrung, 
weiche in den ſozialiſtiſchen Kreiſen herrſcht, und kann nur dazu die⸗ 
nen, auf die ſozialdemokratiſche Agitation zerſetzend zu wirken. Immer 
dreiſter tritt dieſer Staatsſozialismus mit ſeiner reaktionären und 
pietiſtiſchen Tendenz hervor und kann dadurch nur erkeichen, daß 
einem Jeden über die wahren Ziele und Konſequenzen der ſozialde⸗ 
mokrotiſchen Doktrin die Augen aufgehen. Beachtenswerth waren die 
Bemerkungen über das Weſen eines wahren Sozialismus, mit wel- 
chen der Vortragende feine Ausführungen ſchloß. Der echte Sozia⸗ 
lismus iſt nicht die Sache einer Bevölkerungsklaſſe, ſondern die Sache 
der Menſchheit Seine erſte Forderung iſt die Gerechtigkeit, nicht nur 
für den Arbeiterftand, ſondern auch fur die übrigen Klaſſen. Wenn 
aber der Knoten unſerer ſozialen Verhältniſſe in der Arbeiterfrage zu 
ſuchen iſt, ſo iſt derſelbe durch ein bloßes Ablohnungsſyſtem, welches 
den Arbeitern, wie den übrigen Klaſſen, kein Eigenthum gewährt, 
nicht gelöſt. Mit dem maxxiſtiſchem Kampfe der Klaſſen, mit der bru⸗ 
talen Enteignung der Beſitzenden iſt Nichts gethan, man muß eine 
Form ſchaffen, unter der ein dauernder Ausgleich der einzelnen In⸗ 
tereſſen ſtattfindet. Die monſtröſeſte Konſequenz der ſozia demokrati⸗ 
ſchen Doktrin iſt die Erſetzung des Geldverkehrs durch eine den ge⸗ 
ſammten Verkehr der Welt bis in alle Einzelheiten umfaſſende Buch⸗ 
führung Es iſt ein baarer Unfinn, ein Syſtem, welches ſchon im 
kleinſten Kreiſe nur Schwierig durchzuführen ift, auf den ganzen Um⸗ 
kreis der Welt ausdehnen zu wollen. Der Geldverkehr iſt nach dem 
einfachſten Naturgeſetze der Nationalökonomie nicht zu beſeitigen und 
hiermit iſt das Gebäude des ſozialdemotratiſchen Syſtems in feinen 
Grundlagen erſchüttert Nicht in der Beſeitigung der freien Konkur⸗ 
rezu liegt die * des Problems, ſondern vielmehr in der Ausbil⸗ 
dung derſelben zu einer gleichzeitig freien und gleichen Konkurrenz, 
verbunden mit möalichſt großer politiſcher Freiheit des Individuums. 
Die in der Natur liegenden Ungleichheiten würden auch hierbei grade 
im Intereſſe der Gerechtigkeit ſoziale Ungleichheiten bedingen. Das 
Primip wird dadurch aber in keiner Weiſe berührt und es wird ſich 
Geltung verſchaffen, trotz Marx und Staatsſozialismus. Nur in Folge 
der Unkenntniß des Publikums, beſonders der unteren Klaſſen, über 
die Fragen, um die es ſich handelt, haben ſich die Verhältniſſe ſo gif⸗ 
tig geſtaltet, daß es zu einer heilſamen Entwicklung gegenwärtig noch 
nicht kommen kann. 


5 Oe fer eig 

Zur Zeit macht eine in München erſchienene Broſchüre viel 
von ſich reden, die es ſich als Ziel geſteckt hat, die Vertheidigung 
des Grafen Andraſſy und ſeiner Politik zu führen. Die 
Schrift ſührt den Titel „Graf Andraſſy auf der Anklagebank der De⸗ 
legationen und noch etwas mehr Licht über die letzten 18 Monate 
öſterreichiſcher Orientpolitik und die unvermeidlichen Lücken im Roth⸗ 
buche“ und enthält viel Bemerkenswerthes. Für deutſche Leſer ſind 
namentlich die Stellen intereſſant, welche die Haltung Deutſch⸗ 
lands zu Oeſterreich und Italien behandeln. Es heißt darin 
u. A.: 

Die „Neue freie Preſſe“ brachte vor Kurzem einen etwas indis⸗ 
kreten Bericht über die Aufſchlüſſe, welche Graf Andraſſy im Budget⸗ 
ausſchuß der öſterreichiſchen Delegation gegeben hat, über welche je⸗ 
doch das ſtrengſte Stillſchweigen gewahrt bleiben ſollte. Die Offiziö⸗ 
fen fielen mit ungeheuerer Entrüſtung über dieſen „Vertrauensbruch“ 
her. Wir wollen weder dieſe Herren, noch das Blatt in Schutz neh⸗ 
men und nur ſoviel ſagen, daß der Bericht der „Neuen Freien Preſſe“, 
ſo weit er die Beziehungen zu Italien behandelte, den uns bekannten 
Thatſachen vollkommen entſpricht. Wir find von einer anderen nicht 
offiziös öſterreichiſchen, aber höchſt verläßlichen und aufs Genaueſte 
unterrichteten Seite in den Stand geſetzt, das was Graf Andraſſy 
im Delegationsausſchuſſe ‚gelast oder nicht geingt haben joll, au er⸗ 

änzen und weiter auszuführen: die Abwehr der italieniſchen 
Annerioniftenpartei von Seite Oeſterreichs findet 
in Berlin volle Billigung und Zuſtimmung. Wieder⸗ 


der Titelrolle zu einem paſſablen Enſemble. Das Haus war etwa zur 
Hälfte gefüllt. 

Wir ſchließen hieran die Mittheilung, daß am nächſten Sonntag 
Frl. Irſchik vom lönigl. Hoftheater in München hierſelbſt ein Gaſt⸗ 
ſpiel beginnt. Die Künſtlerin vertritt das Fach der Heroinen, die 
immer ſeltener werden, und erfreut ſich eines bedeutenden Rufes. Sie 
wird am Sonntag als Medea debutiren und ſpäter als Iphigenie, 
Adrienne Lecouvreur und in „Maske für Maske“ auftreten. Jeden⸗ 
falls ſtehen dem Publikum hiernach intereſſante Abende bevor. E. 


* Während die letzten Novitäten im königlichen Schauſpiel⸗ 
hauſe: „Des Königs Schwert“ von Franz Bittong und „Der Geis 
genmacher von Cremona“ von Frangois Coppee 4 durchſchlagen⸗ 
den Erfolg exrangen, iſt die im Opernhauſe am 21. d. zum erſten 
Male zur Kaiken elangte Oper von Richard Wlierſt „Die Offi⸗ 
ziere der Kaiſerin“ Tall durchgefallen. Nur das Soldatenlied im 
dritten Akt gefiel einigermaßen. Den Glanzpunkt des Abends bildete 
eigentlich nur das — Ballet von Paul Taglioni in demſelben Akt. 


* Das Breslauer Stadttheater fol nach einem Vorſchlage des 
dortigen Magiſtrats an den vormaligen leipziger, ſpäteren prager 
Theater⸗Direktor, Rudolf Wirſing, auf ſechs Jahre verpachtet werden 
und zwar unter Bedingungen, wie ſie gleich günſtig noch keinem Thea⸗ 
ter⸗Birektor in Bresſau gewährt wurden. Die an Direktor Wirſing 
zu bewilligenden Begünſtigungen beſtehen darin, daß der Unternehmer, 
dem die Theateranſtalt überlaſſen wird, nicht nur von der Entrichtung 
irgend einer Pacht“ oder Miethsentſchädigung befreit bleibt, ſondern 
obendrein noch durch poſitive Subventionen ſeitens der Stadtgemeinde 
unterſtützt wird. So ungewöhnlich auf den erſten Blick eine derar⸗ 
tige Grundlage erſcheinen mag, ſchreibt ein breslauer Blatt, ſo hat 

ch doch Niemand ſchon in den bisherigen Stadien der Theaterfra 
darüber eine Illuſion gemacht, daß das dauernde Fortbeſtehen 


(Tempelherr) und Wegner (Derwiſch) vereinigten ſich mit dem Träger | Theaters als eines wirklichen Kunſtinſtituts auf eine andere Vorbe⸗ 


holt, beſonders nachdrücklich aber Anfangs Herbſt v. J., ließ Fürſt 
Bismarck das Kabinet Melegari⸗Nicotera, mit dem er eigentlich nie⸗ 
mals fo ganz zufrieden wax, warnen, die Agitation, welche die Annexion 
des Trentino und Trie ſts ſich . 
zu begünſtigen, da es ſich ſonſt Verlegenheiten bereiten möchte, welche das 
deutſche Reich zu verhindern nicht im Stande wäre. Denn niemals würde 
es letzteres gutheißen oder Hun dazu behilflich ſein, daß gewiſſe früber 
zum ehemaligen deutſchen Bunde gehörigen Länder und 2 
reichs von Italien beanſprucht und ſeinem 
ſollten. Der Vorwand, 
niſch ſpreche und dem 


heile Oeſter⸗ 
Befitze einverleibt werden 
aß ein großer Theil dieſer Gebiete italie⸗ 
\ 3 Anſchluß an das Königreich geneigt wäre, 
könne nicht als fikchbaltig befunden werden. Herr d. Keudell 
war beauftragt, auf die Sprachverſchiedenheit 
der polniſchen Provinzen Preuſßens hinzuweiſen 
und zu betonen, daß das deutſche Reich niemals 
dieſe Theile herausgeben würde ꝛc. — Zu Crispi, 
dem Miniſterkandidaten auf Reiſen, welcher Fürſt Bismarck in Ga⸗ 
ſtein im vorigen Sommer aufſuchte, äußerte ſich der Reichskanzler in 
ähnlichen Pran und warnenden Worten: 

„Die Verhältniſſe lägen heute nicht mehr ſo wie im Jahre 1866, 
damals ſei Preußen im Intereſſe ſeiner Selbſterhaltung gezwungen 
geweſen, ein Bündniß mit einer auswärtigen Macht gegen Oeſterreich 
einzugehen. Letzteres, die damalige Präſidialmacht in Deuſchland, 
würde bafjelbe gethan haben, wenn Napoleon III zugänglicher geweſen 
wäre. An Verſuchen habe es Hal nicht gefehlt, ſelbſt bekannte da⸗ 
malige mittelſtaatliche deutſche Miniſter haben ſich nicht geſcheut, fran⸗ 
zöſiſche Hilfe anzurufen, was ihre Souveräne freilich mit großen 
Kriegskontributionen bezahlen mußten. Jetzt aber wäre ein Bündniß 
mit einer ausländiſchen Macht, zur Bekämpfung der acht Millionen 
Deutſche zählenden öſterreichiſchen Monarchie, ihm auch dann nicht 
mehr möglich, wenn er ſelbſt hierzu geneigt wäre; denn nimmermehr 
würde das nationale Gefübl, der deutſche Nattonalſtolz, dies zugeben, 
ausgenommen etwa in dem ſebr unwahrſcheinlichen Falle, wenn die 
jeſuitiſche Revanche Partei in Wien ans Ruder gelangen und das 
deutſche Reich in der Abſicht mit Krieg überziehen würde, um die 
Schöpfung des Jahres 1871 zu vernichten und die ultramontane 
Oberhoheit über bn Deutſchland wieder herzuſtellen. Solches möge 
4 in den Wünſchen mancher Leute in Oeſterreich liegen, aber nicht 
n den ihrer Macht, und würde ſchon deshalb unmöglich fein, weil, 
wie er feſt überzeugt ſei, die Deutſchen in Oeſterreich bei einer ſol⸗ 
chen Politik nicht mitthun und ſie bald zum Falle bringen würden. 

wiſchen dem deutſchen Reiche 
Monarchie, wie ſie 
ſtaltet worden ſei, 


[ und der aufiro-ungarifchen 
in den letzten Jahren neu⸗ 
beſtehe eine wahre, 


er —— umge⸗ 
auf Intereſſengemein⸗ 
ſchaft fußende Freundſchaft, welche mehr gelte und eigentlich — 
Dauer verbeiße, als die perſönliche Freundſchaft der Souver 

welche nicht ſelten ein Thronwechſel, der Einfluß eines Hofpfaffen 
oder weibiſche Intriguen zu erſchüttern vermögen. Er (Bismarck) 
babe da gerade keinen konkreten Fall im Auge; er wolle nur an 
einem abſtrakten Beiſpiele nachweiſen, wie gut Oeſterreich und 
Deutſchland ſeit mehreren Jahren ſtehen. Dieſer Thatſache werde 
auch Italien Rechnung tragen und ſich die Hoffnung auf Gewinn 
des Trentino und gar erſt Trieft auß dem Kopfe ſchlagen 
müſſeu. Eher wäre vielleicht noch Ausſicht für die italieniſchen Ba 
trioten, einmal Savoyen und das Arrondiſſement de Nice (Nizza) zu⸗ 
rückzugewinnen, doch möge in dieſer hingeworfenen Bemerkung nicht 
etwa eine Aufforderung ſeinerſeits erblickt werden, den Wiedergewinn 
dieſer verlorenen italieniſchen Landestheile amuſtreben. Was ihn Bis- 
mard) betreffe, lege er auf Erhaltung des Friedens, wenigſtens für 
Deutſchland, den größten Werth und das größte Gewicht, und er⸗ 
muntere Niemanden, feine Hand nach fremdem Beſitz auszuſtrecken. 
Nicht die harlen Kämpfe auf dem Balkan noch die Betiſen Mac 
Mahons und ſeiner Miniſter ſeien es, die ihm, was leider ſo oft der 
Fall ſei, ſchlafloſe Nächte bereiteten, obwohl er geftehen müſſe, daß 
letztere Kämpfe, hinter welchen er die Hand des Vatikans und der 
Jeſuiten gewahre, ihn näher berühren als die Kämpfe um Plewna.“ 


Ueber die Ausgleichs verhandlungen und ihre Be⸗ 
urtheilung durch Fürſt Bismarck weiß die Brochure die folgenden, 


ne, 


vor einigen Monaten in Varzin gefallenen 2 mitzutheilen. 


Der Reichskanzler habe geſagt: 7 a . 
„Er balte Oeſterreich nach Außen für kräftiger und einfluß⸗ 

reicher, als es ſeit Metternichs 

befriedigt davon, weil dieſe 
raphiſche La 
leichſam i 
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eiten geweſen ſei, und ſei aufrich 
onarchie durch Wee 2 


eo 
ge, dadurch, daß ſie mit einem 


r me 
e Barbarei, mit dem andern in die 
tion hinein reiche, als Bindeglied 
i g d Weſt, wie zwiſchen Nord und Süd 
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manche ziviliſatoriſche Aufgaben und Kulturmiſ⸗ 
ſtonen zu erfüllen babe. Aber gerade, weil Deutſchland in⸗ 
tereſſirt jet, daß Oeſterreich Ungarn dieſen Aufgaben, wenn fie beran- 
treten, gewachſen ſei, erfülle es ihn mit einer gewiſſen Beſorgniß und 
Unxuhe, daß der fortdauernde innere Zwieſpalt und die ewigen Aus⸗ 
gleichsdebatten und Streitigkeiten die beſten Kräfte des Staates läb⸗ 
men und aufzehren. Die ſtete Wiederkehr dieſer Kriſen und die trau⸗ 


di 
0 iſa 
ſchen n 
er e 
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rige Ueberzeugung, daß es mit dem erſten und auch mit dem zweiten, 


ja vielleicht auch mit dem dritten Ausgleiche noch nicht abgethan fer 
und daß man nach einem gewiſſen Zeikraume wieder von vorn an⸗ 
fangen, wieder mit einander ringen, Gladigtorenkämpfe führen, und 
was noch mehr iſt, a Schacherjuden feilſchen und mäkeln müſſe, 
ſei die bedenklichſte Erſcheinung im befreundeten Kaiſerſtaate. Das 
komme ihm vor wie ein ſchleichendes Fieber, welches, wenn es nicht 
nach den erſten und zweiten Symptomen radikal furirt wird, lebens⸗ 
EN werden kann, indem es die beften geſundeſten Säfte ab» 
orbirt.“ 


„Wäre er ein Rathgeber Sr. Majeſtät des Kai⸗ 


ſers von Oeſterreich, fo würde er demſelben rathen: Mas 


dingung hin, als mittelſt Gewährung einer Subvention überhaupt 
möglich und denkbar ſei. Die Schwierigkeit der Aufgabe la 5 
darin, eine Perſönlichkeit ausfindig zu machen, die neben ihrer arti⸗ 
ſtiſchen Qugliſikation und ihrer geſchäftlichen Zuverläſſigkeit auch im 
Beſitze der Mittel ſich befindet, um in das von jedem Inventar ent⸗ 
blößte Theater einen zur würdigen Führung deſſelben ausreichenden 
und den Anforderungen unſeres einigermaßen verwöhnten Publikums 
entſprechenden ſogenannten kandus instructus einzubringen. — Was 
nun die Begünſtigungen ſelbſt anlangt, ſo beſtehen dieſelben im Erlaß 
der Pacht und der ſtädtiſchen Grundſteuer, in der Gewährung 15 
Gas verbrauchs bis 100,000 Kubikmeter und freien Waſſexs bis 10,000 
Kubikmeter jährlich, und unentgeltlicher Feuerwachen. Außerdem hat 
die Stadt einen einmaligen Beitrag von 3000 Mark zur Vervollſtän⸗ 

digung der erſten Dotation an Couliſſen und Dekorationen, und auch 
| iu den fpäteren Kontraktsiabren einen Zusa bon 50 pCt. — 

ver jedoch in keinem Falle den Betrag von 85 „Mark überſteigen 

darf — zu den weiteren Anſchaffungen an Dekorationen und Couliſſen 


in leisten, wofür jedoch ale foiwergeftalt dengeſchafften Gegenstände 


ofort in daz Eigenthum der Stadt überg 8 
ſof * Folgenden Zug der enen lin erzählt man ſich vom 
Ordensofeſte her. Die hohe Frau 155 en mit ihrer älteſten Tochter 
zufällig an einer anderen Stelle als vom Hofmarſchall Grafen P. vor⸗ 
ergeſehen war. Da in Fuel dan die Pagen nicht zur Stelle ſein 
konnten, wollte die Arden fad i zum Verzweifeln des Marſchalls 
ohne die Schleppe tragenden adetten eintreten. Endlich waren die⸗ 
ſelben zur Stelle, die = e und Aufregung der Kadetten war aber 
fo hochgradig, daß einer 75 elben die Schleppe jo trug, daß die Prin⸗ 
zeſſin kaum el des onnte Schnell drehte fie ſich um, faßte zu 
erneutem Schrecken des Grafen P. die Schleppe kunſtgerecht und drückte 
ſie dem verdutzten Kadetten mit den Worten in die Hand: „So was 
Ge 19 15 nicht ſo ſchnell, fo eine Schleppe ift kein Degen oder 
ewe 
* Der Hofſtaat des Exbprinzen von Sachſen⸗ Meiningen und 


e 7 1 5 
des der zukünftigen Erbprinzeſſin Charlotte wird, der „Kreuz Ztg.“ zufolge 


| 
I 
| 
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Anlaß des Todes Victor Emanuel's zu veranſtalten. 


Uſſten 


t, appelliren Sie an Ihre Völker dies⸗ und 
1 £ f elts > er Le! tha; was den . allzuſchwer gelingt, 
wird Ihnen ein Leichtes fein. Machen Sie die Löſung der Differen 
zen zwiſchen der Oft⸗ und Weſthälfte Ihres Reiches zu einer Ma⸗ 
jeſtätsſache und ich garantire Ihnen, der Ausgleich iſt binnen 
zwei Wochen fix und fertig.“ 

Dieſen Mittheilungen fügt der Verfaſſer die Bemerkung an: 

„Sollten vielleicht einige deutſche oder italieniſche Blätter geneigt 
ſein, den Inhalt dieſer Unterredung in gewohnter dienſteifriger Weile 
zu dementiren, ſo würde der Verfaſſer nicht Anſtand nehmen, aus 
feiner Anonymität herauszutreten und die Quelle ungeſcheut zu nen⸗ 
nen, welcher er dieſe ſchätzenswerthe Mittheilung verdankt Von offt⸗ 
a ern Seite iſt derſelbe verfichert, darob nicht dementirt 
zu werden.“ 

Man darf unterſtellen, bemerkt hierzu die „Nat.⸗Ztg.“, daß der 
Verfaſſer feine Quelle auf den Grafen Andraſſy zurückzuführen un⸗ 
ternimmt, dem Fürſt Bismarck bei ſeinem Zuſammentreffen einige 
Tage nach der Unterredung mit Crispi in Gaſtein wohl Mittheilung 
von dem Verhandelten gemacht hat. Einzelne Bemerkungen erſcheinen 
uns ſehr wahrſcheinlich, andere eben ſo unwahrſcheinlich. Wir kön⸗ 
nen jedoch den Bericht authentiſch dahin ergänzen, daß der Reichs⸗ 
kanzler nach der Zuſammenkunft mit Crispi einem Poli⸗ 
tiker mit Bezug darauf erklärte: „Mit Italien ſtehen wir 
ſehr gut.“ Daß Victor Emanuel ſtets mit dem Gedanken ging, 
die italieniſche Waffenehre bedürfe einer Rettung, haben wir ſchon 
jüngſt hervorgehoben. Daß mäßigende Worte nach jener Seite ge⸗ 
fallen ſind, iſt daher an ſich keineswegs unwahrſcheinlich. 


Italien. 


An dem Tage, an welchem die Leiche Victor Emanuel's in das 
Pantheon übertragen ward, berrſchte in ganz Italien öffentliche 
Trauer. Alle Geſchäfte waren geſchloſſen, in keiner Werlſtätte 
wurde gearbeitet, in den meiſten Städten hielt man einen Trauer⸗ 
gottesdienſt. Die einzige Ausnahme bildete der Gemeinderath von 
Rimini, deſſen Mehrheit den Beſchluß faßte, keinerlei Kundgebung aus 
Die Bevölke⸗ 
rung, darüber entrüſtet, ſendete ſofort eine mit achthundert Unter⸗ 
ſchriften der angeſehenſten Bürger bedeckte Beileidsadreſſe an König 
Humbert ab. In Bologna kam es am 16. zu einem ernſthaften Kra⸗ 
wall gegen den Erzbiſchof und das Prieſter Seminar. In letzterem, 


ſo wie in einigen Palais ultramontaner Ariſtokraten und im katho⸗ 


liſchen Leſeverein warf man die Fenſter ein. Die Carabinieri wurden 
mit dem donnerndem Rufe: „Es lebe Italien! Es lebe König Hum⸗ 
bert J.“ empfangen, jo daß ihnen nichts Anders übrig blieb, als die 
tumultuirende Menge ſehr höflich zum Auseinandergehen aufzufordern / 
was endlich nach gehöriger Vorſorge für Glaſerarbeit auch geſchah. — 


Frankreich. 


Ueber die militäriſchen und Theater⸗ Vorgänge in 
Nantes haben wir bereits das Nähere mitgetheilt. Wir fügen nun⸗ 
mehr noch den Wortlaut der von dem General- und dem Platzkom⸗ 
mando im Verlauf der Angelegenheit erlaſſenen Befehle hinzu: 


I 

In Folge des revolutionären und antifoyialen Skandals, der im 
Renaiſſance⸗Theater aus Anlaß eines: „Marceau, oder die Kinder 
der Republik“ betitelten Schauſpiels er ee hat, in welchem 
Stück die verderblichſten Grundſätze zur Geltung gebracht, den Mi⸗ 
ärs die bedauerlichſten Beiſpiele gegeben werden und die Geſchichte 
gänzlich entftellt iſt, fo daß es ſich zu einer Art von demagogiſcher 
88 geſtaltete, durch welche die der Armee angehörigen Sta⸗ 

kompr irt worden ſind, die mit Verkennung des elemen⸗ 

tarſten Anfandes von dem Theaterdirektor und dem Militär ⸗Kapell⸗ 
meiſter herbeigezogen wurden, welches Letztere gegen alle Würde ver⸗ 
ſtieß, indem er geſtattete, daß ſeine Leute die Marſeillaiſe mitſangen, 
die von dem geſammten Theaterperſonal und dem aus der Hefe der 
Bevölkerung von Nantes beſtehenden Publikum angeſtimmt wurde, 
verfügt der Diviſions general; 5 

1) Der Beſuch des Renaiſſance⸗Theaters iſt den Truppen bis auf 

iteres unterſagt. a Ä 1 5 
gi 2) Der 5 Offizier verzeichnet die Namen der Militärs, 
welche dieſem Verbot zuwider handeln ſollten, und heißt ſie den Saal 
äumen. 
2 3) Das Platzkommando wird den Corpsbefeblshabern unverweilt 
die Ordre zuſtellen laſſen, dem Direktor beſagten Theaters weder 
Orcheſter, noch Statiſten, noch Garniſonpferde zu leihen. 

4) Zukunft wird der Direktor, wenn er die Begünſtigung be⸗ 
anfprucht, die ihm bisber vertrauens voll gewährt worden war, vier⸗ 
zehn Tage vor der Aufführung, in welcher Militärs auftreten ſollen, 
das betreffende Stück auf dem Plitzkommando deponiren und der 
Platzkommandant unter feiner Verantwortlichkeit zu prüfen baben, 
ob die nachgeſuchte Bewilligung mit Uebelſtänden verbunden wäre, in 
welchem Falle das Geſuch des Direktors abgelehnt werden müßte. 

Nantes, den 17. Januar 1878. 105 5 E 
Der Oberbefehlshaber der Subdiviſion der Loire⸗Inferieure. 
Im Auftrage: Der Generalſtabs⸗Oberſt, 
Hubert⸗Caſtex. 


Der Platzkommandant ſetzt die Truppen der Garniſon von fol⸗ 
gender 3 in Kenntniß, welche der Oberbefehlshaber der Sub⸗ 
— ü ⁵ ? LAEmenena Ausnahme 
vorläufig nur aus einer Hofdame und einem Kavalier beſtehen. Die 
Wahl ber Hofdame iſt auf Fräulein v. Zeſchau gefallen, die frühere 
Erzieherin der jetzigen Erbgroßherzogin Lon Mecklenburg Strelitz; die 

eines Kavaliers wird zunächſt Herr v. Nickiſch Roſenegk 
übernehmen, zur Zeit Sekonde⸗Lieutenant und Adjutant des dritten 
Bataillons des Garde⸗Füſtlier⸗Regiments 


* Ein ſchnurriger Ueberſetzungsfehler ſindet ſich im fran⸗ 
zöſiſchen „Dictionnaire de la conversation“. Herr Bouchitté giebt 
au neben einer Biographie Jakob Böhmes auch ein genaues 
Verzeichniß von deſſen zahlreichen Schriften und nennt darunter auch: 
„Reflexions sur les bottes d' Isaie“, d. h. Betrachtungen über die 
Stiefel des Iſaias. Bekanntlich ſchrieß Jakob Böhme eine Streit- 
ſchrift gegen eine tbeologiſche Abhandlung des Gelehrten Iſaias 
Stiefel, aus deren Titel das Mißverſtändniß entſprungen iſt. (kr. Z) 


vatrs“ ift endlich in der engliſchen Hauptſtadt angekommen. Be⸗ 


is bereit, die Schi würden (ca. 


cht und dem Hafen von 5 gebracht, wo ſie bis jetzt liegen 
leiden mußte, da ein Prozeß 

vor den londoner Gerichten ange 

tin des Schiffes, welches den 


einen lebhafteren Handelsverkehr. Die Produktionsfähigkeit des Lan⸗ 
des muß 


dibiſion der Loire⸗Inférieure und der Vendée aus Anlaß einer dema⸗ 
ogiſchen Kundgebung erlaſſen hat, durch die der Armee angehörige 
tatiſten kompromittürt worden find. 

1) Bis auf Weiteres iſt der Beſuch des Renaiſſance⸗Theaters den 
Militärs aller Grade unterfagt. 5 j 

2) Der dienſtthuende Offizier weiſt allen Militärs, die ſich darin 
zeigen ſollten, nach Aurach ihrer Namen die Thür. 

3) Dem Theaterdirektor ſollen keine militäriſchen Statiſten mehr 
bewilligt werden, wenn er nicht zuvor das aufzuführende Stück dem 
Platz kommandanten zur Einſicht vorgelegt hat. 5 

Nantes, den 17. Januar 1878. 

Für den Platzkommandanten: 
erbe. 

Der ideelle Zuſammenhang zwiſchen dieſem Vorgange und der 
Affaire von Lomoges iſt unverkennbar. Was den Oberſt Hubert⸗ 
Caſtex ganz beſonders in Harniſch gebracht haben ſoll, das iſt der 
donnernde Beifall, in welchen das Publikum ausbrach, als der Ge⸗ 
neral Marceau, der Held des Stücks, erklärte, er ſei im Angeſichte 
des Feindes ein ſtrenger Beobachter der Disziplin, vor dem Geſetze 
des Landes aber ein gehorſamer Bürger, wobei natürlich Jedermann 
an den Fall des Majors Labordère dachte. Der Ton, 
welchen der Oberſt Hubert⸗Caſtex in feinem Tagesbefehl anſchlägt, 
kann jedenfalls nicht ſcharf genug gerügt werden. Das ganze Publi⸗ 
kum eines Theaters „die Hefe der Bevölkerung“ und ein patriotiſches 
Schauſpiel, welches eben geſtern im Chatelet Theater zu Paris ohne 
Anſtoß die 157. Vorſtellung erlebte, einen demagogiſchen und geſell⸗ 
ſchaftsgefährlichen Skandal zu nennen, find übermüthige Ausſchrei⸗ 
tungen, die im Intereſſe des inneren Friedens nicht genug bedauert 
werden können 

Paris, 21. Januar. Von heute Morgen 7 Uhr an wurden in 
der Chapelle Expiatoire de Rue d' Anjou Meſſen zu Ehren des 
85. Todestages Ludwig's VXL geleſen. Der Beſuch der Kapelle 
war ſtärker, als in den früberen Jahren. Von den Prinzen von Or⸗ 
leans hatte ſich jedoch nur der Herzog von Nemours eingefunden. Um 
9 Uhr erſchien die Herzogin von Madrid, die Frau von Don Carlos. 
Die Königin Iſabella von Spanien fand ſich um 11 Uhr ein. In 
Folge ihrer Verſöhnung mit Don Carlos wurde ſie mit großer Feier⸗ 
lichkeit empfangen. Unter Denen welche ſich in der Kapelle eingefun⸗ 
den hatten, befand ſich die Ariſtokratie des Faubourg St. Germain, 
eine größere Anzahl von Deputirten und Senatoren, wie de Kerdrel, 
Marquis de Franclieu, Graf de Mun u. ſ. w. Der Graf v. Cham⸗ 
bord war durch den Deputirten Grafen Duſort de Civrac vertreten. — 
Gambetta veröffentlicht in der „Republ. Frangaiſe“, die in letzter 
Zeit fortwährend von dem Intranſigenten Duportal, dem 
Deputirten von Toulouſe, angegriffen wird, einen jammervollen 
Brief, welchen Duportal am 11. Auguſt 1852 aus dem Militär⸗ 
Gefängniſſe von Bone, wobin ihn der Staatsſtreich gebracht hatte, 
an den Prinz/⸗Präſidenten Ludwig Napoleon gerichtet 
und in welchem er dieſem in den demüthigſten Ausdrücken ſeine Dienſte 
angeboten hat, nicht ohne dem Präſidenten noch näher zu erklären, 
daß er ihm als Bibliothekar oder als Generalſekretär oder aber als 
Unterpräfekt zu dienen wünſchte. Das heutige Einſchreiten der „Re⸗ 
publique Frangaiſe“ gegen Duportal wurde durch den Umſtand ver⸗ 
anlaßt, daß Duportal geſtern in Menilmontant bei einem zum Ge⸗ 
dächtniß der Enthauptung Ludwigs XVI. gehaltenen — Feſtmahl, 
deſſen Redner nicht nur die Hinrichtung des Königs verherrlichten, 
ſondern auch der Kommune Lob ſpendeten, den Vorſitz führte. Ein 
Theil der auf 250 Köpfe veranſchlagten Verſammlung befiand aus 
Leuten, die als geheime Agenten des Kaiſerreichs bekannt ſind. Die 
Enthüllung der „Republique Frangaiſe“ macht in den republikaniſchen 
Kreiſen aller Schattirungen das peinlichſte Aufſehen. i 

Eine geſtern von republikaniſchen Notabilitäten, wie 
Peyrat, Viollet⸗Leduc, Lockroy, Barodet, Menier u. A., im Vaux⸗Hall⸗ 
Saale abgehaltene Verſammlung beſchäftigte ſich mit den Vor⸗ 
bereitungen für eine würdige Feier des in die Ausſtellungszeit fal- 
lenden Todestages Voltaire's (geftorben den 30. Mai 
1778). Unter Anderem beſchloß man, eine Chreſtomathie aus den 
Schriften des berühmten Philoſophen herzuſtellen und in einer Volks⸗ 
ausgabe zum Preiſe von nur 1 Frank zu verbreiten. Außerdem ſollen 
die bedeutendſten Redner das Andenken des großen Mannes in Vor⸗ 
trägen feiern, ſeine Werke in ſämmtlichen vorhandenen Ausgaben aus⸗ 
geſtellt, ſeine hervorragendſten Trauerſpiele aufgeführt werden und 
endlich iſt auch ein Volksfeſt ins Auge gefaßt. 


Großbritannien und Irland. 


Midhat Paſcha erläßt in den londoner Blättern einen Auf⸗ 
ruf um milde Beiträge zu Linderung der Noth unter den 
türkiſchen Flüchtlingen. Er ſagt u. A.: 

Eine Depeſche bringt die Nachricht, daß 25,000 bis 3,000 Seelen 
— Frauen, Kinder und betagte Leute — längs dec Eiſenbahnlinie 
zwiſchen Adrianopel und Konſtantinopel zerſtreuk liegen, ohne Hilfs⸗ 
quellen, ohne Obdach, weinend, ſtöhnend, peinlich ringend inmitten der 
denfelben vor Entſcheidung des Prozeſſes nicht herausgeben wollte. 
Die Parteien ſcheinen ſich jedoch geeinigt zu haben, jo daß die „Nadel 
der Kleopatra“ endlich nach London geſchafft werden konnte, wo 
mittlerweile ein heftiger Meinungskampf über den ihr anzuweiſenden 
Aufſtellungsort ausgebrochen ift. 

Vom Bord der Korvette „Meduſa“, auf welcher die Schiffs⸗ 
jungen des Jahrganges 1876 eingeſchifft ſind, ſchreibt man der „N. 
A. Z.“ aus Para ein 20. Dezember: Ä 

Mit der Einſegelung in den Parafluß, deſſen Fahrwaſſer in 
Folge der Schlammablagerungen und Abſchwemmungen dergeſtalt 
fortwährenden Veränderungen unterworfen iſt, daß kein braſiliani⸗ 
ſcher Lootſe es unternimmt, ein fremdes Schiff anders als unter 
Dampf auf dieſem Fluß zu fahren, haben wir hier viel Aufſehen ge⸗ 
macht. Unſer Kommandant legt gerade Werth darauf, zu zeigen, daß 
man die vorhandenen Schwierigkeiten bei ſorgfältiger Orientirung 
über die Natur der Strömungen und bei aufmerkſamer Beachtung 
der die Fahrbahn abgrenzenden Formation des Meeresbodens zu 
überwinden im Stande ſei. Para iſt der Hauptſtapelplatz aller von 
dem Gebiet des Amazonenſtromes und feiner Nebenflüſſe herabkom⸗ 
menden Waaren, deſſen unerachtet iſt die Stadt kein Mittelpunkt für 


noch ſehr gering und im Verhältniß zur Leiſtungsfäbigkeit 
deſſelben geradezu verſchwindend klein ſein Der Export Para's wird 
ungefähr den Werth von 25 Millionen Mark erreichen, davon ent⸗ 
fallen auf Gummi⸗Claſtikum allein 18,18 Millionen Mark, etwa drei 
Viertel des ganzen Exports, und auf Kakao etwa 2,7 Millionen Mk. 
Der Reſt vertheilt ſich auf Nußfrüchte, Rebfelle, gelahene und ge: 
trocknete Häute, Arzneiwaaren und einige ſonſtige Artifel von ganz 
unweſentlicher Bedeutung. Das einzige Kulturerzeuaniß ift Kakao. 
Die Gewinnung des Gummi erfordert keine Anpflanzung. Die 
Bäume wachſen zum überwiegend großen Theile wild. Das 
Gummi koſtet auf dem Markte zu Para ca. 3 
Ausfuhr deſſelben mit einer te it ch um ei 
Sechstel etwa vertheuert. e Ladung Gummi wird alſo für ein 
einigermaßen großes Schiff zu einer ſehr werth vollen Fracht. Die 


Kilo 
Mark, doch iſt die 
ortſteuer belegt, die ihn noch um ein 
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fürchterlichſten Leiden. Als einen Beweis von ihrer verzweifelten Lage 
wage ich das rede Beiſpiel anzuführen: Unter den Flüchtlingen 
aus Niſch und Pirot, welche Bazardfik nach ſchrecklichen Leiden eur 
reichten, um die Eiſenbahn zu benutzen, befanden fi 80 Familien von 
erſonen vom Stande, welche keinen Raum in den Waggons, die im 
riffe waren abzufahren, finden konnten. Von Verzweiflung über⸗ 
wältigt, legten ſich die Greiſe, die Frauen und Kinder auf die Schie⸗ 
nen der Bahn nieder, indem fie es vorzogen, durch die Lokomoſiven⸗ 
räder gerädert zu werden, als weitere Leiden auszuſtehen. Es mußte 
Gewalt gebraucht werden, um fie einem gewiſſen Tode zu entreißen. 
In Willis' Rooms fand am 16. Januar eine zahlreich beſuchte 
Verſammlung zu dem Zwecke ſtatt, die freie Schifffahrt in 
den Dardanellen und dem Bosporus zu fördern, und 
gegen jeden Verſuch, die gegenwärtigen Bedingungen, welche dieſe 
Meerengen betreffen, durch Anwendung von Waffengewalt aufrecht⸗ 
zuerhalten, Proteſt einzulegen. Den Vorſitz führte der Reverend W. 
H. Freemantle, welcher die Verhandlungen mit einer Anſprache 
eröffnete, in der er hervorhob, daß das Meeting eine Woge der 
jetzigen großen Bewegung ſei, durch welche die Maſſe des Volkes ver⸗ 
ſuche, England an kriegeriſchen Schritten zu verhindern. Vor Allem 
ſollte England ſich nicht in einen Krieg zur Aufrechterhaltung der 


3 


Türkei oder zur fortgeſetzten Sperrung der Dardanellen gegen Ruß⸗ 


land ſtürzen. Die Verſammlung nahm ſodann einſtimmig folgende 
Reſolutionen an: 

1) Dieſes Meeting wünſcht in dem Glauben, daß der freien 
wegung der im Schwarzen Meere ſtationirten Fot 7 Sicht 
pen die angeblichen Sy Großbritanniens keine künſtliche je 

ränkung auferlegt werden jollte, feine Meinung auszudrücken, da 5 
die Meerengen der Dardanellen und des Bosporus 
den Kriegsflotten aller Nationen geöffnet werden 
ſollten, und während es Einwendungen gegen die Kreirung irgend 
eines, entweder Rußland oder der Türkei zu gewährenden ausſchließ⸗ 
lichen Privilegiumz betreffs der Schifffahrt in jenen Meerengen er⸗ 
heben würde, wünſcht es, daß die Regelung dieſer Frage auf dem 
breiten Boden der Intereſſen Europas's, und nicht den Intereſſen 
irgend eines Landes im Beſonderen erfolge. 2) Dieſes Meeting 
wünſcht, indem es das tiefe und weitverbreitete Gefühl aller Klaſſen 

u Gunſten des Friedens theilt, höchſt energiſch gegen jedwede 
olitik zu proteſtiren, die dieſes Land in eine Stellung unnöthiger 
Feindſchaft gegen Rußland verſetzen würde. — Mehrere Gegenankr ge 
wurden verworfen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Wie aus Wien berichtet wird, ſollen ſich in Konſtantinopel ernſte 
Ereigniſſe vorbereiten und die dortige aufgeregte Bevölkerung im Ver⸗ 
ein mit den nach Hunderttauſenden zählenden Flüchtlingen die Haupt⸗ 
ſtadt des Osmanenreiches mit einer bedenklichen Anarchie, der unver⸗ 
meidlichen Konſequenz der bisberigen Wirthſchaft, bedrohen. Ein 
wiener Korreſpondent der „Nat. Ztg.“ will wiſſen, die engliſche Flotte 
in der Beſikabai ſei im Hinblick auf dieſe Sachlage Tag und Nacht 
unter Dampf, und auch die öſterreichiſche Marine habe ihre Weiſun⸗ 
gen erhalten, ſo daß „Europa ſich in Konſtantinopel Rendezvous 
geben werde.“ 


Parlamentariſche Nachrichten. 
* In der Budget⸗Kommiſſion des Herren hau⸗ 
ſes iſt es diesmal, wie aus dem ſoeben erſchienenen Lommifſnge⸗ 
richt hervorgeht, zu ſehr lebbaften Erörterungen in Folge des Be⸗ 
ſchluſſes des Abgeordnetenhauſes gekommen, die mit dem Etat vor⸗ 
gelegten Finamgeſetze über die Anleiben für Staats bau⸗ 
ten als ſolche abzulehnen und die Bewilligung der geforderten Mit⸗ 
tel auf den Etat zu übernehmen. Es war desbalh folgende Reſolu⸗ 
tion beantragt worden. „In Erwägung, daß der Paragraph 62 der 
Verfaſſungsurkunde vorſchreiht, daß Finanzgeſetzentwürfe und Staats⸗ 
haushatselats zunächſt dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt und nur die 
legteren vom Herrenhauſe im Ganzen anzunehmen oder abzulehnen 
ſind; in Erwägung. daß hiernach das Herrenhaus die zuerſt gedach⸗ 
ten Finanzgeſetzentwürfe ſowie andere 5 auch im einzel⸗ 
nen zu prüfen, zu genehmigen oder abzulehnen befugt iſt; in Erwä⸗ 
gung, daß dieſes Recht dem Herrenhauſe durch Aufnahme der vor⸗ 
gedachten geſetzlichen Beſtimmungen in das Etatsgeſetz nicht geſchmä⸗ 
lert werden darf und es ſich deshalb empfiehlt, dieſelben in den 
Etatsgeſetzentwurf nicht aufzunehmen, ſondern den letzteren entſpre⸗ 
chend dem Artikel 99 der Verfaſſung und im Anſchluß an die bisbe⸗ 
rige Uebung auf die Feſtſtellung des Staatsbausbaltsetats zu be⸗ 
ſchränken; in weiterer Erwägung aber, daß das Herrenhaus mit den 
materiellen Beſtimmungen des Paragraph 2 des vorligenden Geſetz⸗ 
Entwurfs an ſich ein verſtanden tft, bat das Herrenhaus zwar ſeine 
Zuſtimmung zu dem ihm vorliegenden Staatshaushalts⸗Geſetzent⸗ 
wurf gegeben, gleichzeitig aber beſchloſſen, die Erwartung auszuſpre⸗ 
chen, daß ihm in Bezug auf Beſtimmungen die der geſetzlichen Rege⸗ 
lung bedürfen und nicht die bloße Feſtſtellung des Stantöhausbalis 
betreffen, fein Recht zur Prüfung und Beſchließung ſolcher ſpezialge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen gewahrt und nicht durch Aufnahme in das 
Ekatsgeſetz verdunkelt wird; 5 ſolche Beſtimmungen vielmehr in be⸗ 
ſonderen Geſetzentwürfen der Hag übte des Herrenhauſes un⸗ 
terbreitet werden und dieſen Beſchluß ſowohl der königlichen Staats⸗ 
Regierung als auch dem Hauſe der Abgeordneten zur Kenntniß⸗ 
nahme mitzutbeilen.“ Indeſſen wurde dieſe Reſolution ſchließlich 
mit 6 gegen 6 Stimmen abgelebnt und der Etat, wie er aus dem 
Abgeordnetenhauſe hervorgegangen iſt, einfach angenommen. 


rankreich. Nach Deutſchland iſt gar kein direkter Export. Deutſche 

andelsintereſſen find am Platz alſo nicht vertreten. Im Jahre 1876 
liefen 6, im Jahre 1877 8 deutſche Schiffe in Para ein. Auch die 
deutſche Kolonie daſelbſt iſt nicht groß. Es exiſtiren zwei größere 
deutſche Handelsfirmen, deren Angeſtellte meiſt deutſcher Abkunft ind, 
und einige Handwerker. Die Verbindung zwiſchen Para und Europa 
wird direkt durch . nach Liverpool und indirekt durch 
braſilianiſche Küſtendampfer über Pernambucco unterhalten. Auf dem 
letzteren Wege werden alle Brieſſendungen expedirt, falls nicht die 
Beförderung über Liverpool gewünſcht wird. Ein Vorgang, der in 
hohem Maße die Neugier und das Intereſſe der Ei 
nerſchaft von Para erregte, waren zwei Landungs⸗ Manöver, 
welche der Kommandant von den Schiffsjungen ausführen ließ. Da 
der Platz, auf welchem dieſelben ſtattfanden, in dem Bereiche der 
Stadt lag und an das Thegter derſelben grenzte, fo hatten ſich bald 
Tauſende von Menſchen geſammelt, welche mit Aufmerkſamkeik unſe⸗ 
ren Exerzitien folgten. Für das heſſere Em hatte man ſogar 
die Balkons des Theaters geöffnet Die in Para anſäſſigen Deutſchen 
erzählten uns ſpäter, daß der Eindruck, welchen die Disziplin der 
Truppe, ſowie die Ausführung der Uebungen auf die anwefenden 
Braſilianer gemacht, ein um ſo größerer geweſen wäre, als ſie da⸗ 
raus die Schlußfolgerung gezogen hätten, daß in einem Rande, wo 
die Schiffsjungen ſchon ſo Beſonderes zu leiſten verſtänden, die Ma⸗ 
trofen und darüber binaus noch die Armee auf der höchſten Stufe 
militäriſcher Ausbildung ſtehen müßte. Bei der Abreiſe von Para 
wiederholte ſich dieſelbe Szene wie bei der Ankunft. Der Lootſe pro⸗ 
teſtirte nämlich förmlich und im Namen des Lootſen⸗Kommandeurs 
ct die von dem Kommandanten des Schiffes ausgeſprochene Ab⸗ 
ſicht, den bis zur völligen Ausmündung 75 Meilen langen Parafluß 
hinunter zu ſegeln, da das Fahrwaſſer an den gefährlichen Stellen 
für den Tiefgang der Korvette zu ſchmal ſei. Man kehrte ſich indeß 
nicht an ſeinen Proteſt, und die wenn auch ſchwierige Aufgabe wurde, 
Dank der Tüchtigkeit und Aufmerkſamkeit der Beſatzung zum zweiten 
Mal glücklich gelöft, 
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tragen. Die genaue Feſtſtellung wird in ca. 6 bis 8 


Tokales und Provinzielles. 


Boten, 24 Januar. 

— Die gemeldete Erleichterung bei Zollzahlungen im deu tſſch⸗ 
ruſſiſchen Grenzverkehr gilt, wie wir aus dem „Herold“ 
erſehen, nur bei den Zollämtern Alexandrowo, Grajewo, Sosnowice 
und Wirballen. 

r. Die General⸗Landſchafts⸗Direktion (Direktion 
der alten Landſchaft) hat in voriger Woche eine Sitzung abge⸗ 
halten, in welcher im Anſchluß an die Beſchlüſſe der letzten, im No⸗ 
vember v. J. abgehaltenen Generalverſammlung der alten Landſchaft 
die ferneren Maßnahmen berathen und beſchloſſen wurden. Wir er⸗ 
halten über dieſelbe folgende Mittheilung: 

Nachdem die Beſchlüſſe der Generalverſammlung durch die Aller⸗ 
höchſte Kabinetsordre vom 12. Dezember v. J. n ſind 
und die planmäßige Tilgung der 3 prozentigen Pfandbriefe vollendet 
iſt, ſoll nunmehr mit der ne des eigenthümlichen Fonds und 
der Vertheilung deſſelben auf die bepfandbrieft geweſenen Güter vor⸗ 
gegangen werden. Der Antheil jedes Gutes an dieſem Fonds wird 
vorausſichtlich 16 bis 17 pCt. des planmäßig getilgten Kapitals be⸗ 
Feſtſt Wochen beendet 
fein. Der Antheil eines jeden Gutes wird dem zeitigen Beſitzer, falls 
er das Pfandbrief⸗Darlehen aufgenommen hat, . werden. 

alls jedoch eine e e vorgekommen, ſo wird der Antheil 
emjenigen verabfolgt werden, welcher den ungetheilten W des 
Rechts urkundlich nachweiſt. Wird die Legitimation nicht geführt oder 
entſtehen zwiſchen den Intereſſenten Rechtsſtreitigkeiten, ſo wird der 
auf das Gut entfallende Antheil an den Realrichter abgeführt, dem 
das weitere Verfahre überlaſſen bleibt. Die Anſprüche an den eigen⸗ 
tyümlichen Fonds find bis Ende Mai d. J. nachzuweiſen. Im Laufe 
der nächſten Monate wird die Löſchung der Pfandbriefe in den Grund⸗ 
büchern erfolgen; alsdann wird das Mobiliar verkauft werden und 
die Uebergabe des Grundſtückes der alten Landſchaft an die Provimial⸗ 
ſtände vorausſichtlich zum 1. Oktober d. J. ſtattfinden. Nachdem die 
von der letzten Generalverſammlung gewählte Schlußkommiſſion noch⸗ 
mals behufs Ertheilung der Decharge zuſammengetreten iſt, wird der 
etwaige Beſtand an Geld an die Provinzial⸗Hilfskaſſe zur Dispoſition 
der deen abgeführt werden, welche daraus die noch nicht 
abgehobenen Beiträge auszahlen, event. den Reſtbetrag zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken verwenden. — Die Auszahlung der mit Rückſicht 
auf die Tüchtigkeit der Beamten gut bemeſſenen Abfindungsſumme an 
e, ſowie an die Waiſen derſelben iſt bereits verfügt worden. Die 
Br der Könige Friedrich Wilhelm III. und Friedrich Wilhelm 
V., des Oberpräſidenten Zerboni di Spoſetti und der General⸗ 
Landſchaftsdirektoren, ſowie die Akten und der große Kronleuchter im 
Saale des Landſchaftsgebäudez gehen in den Beſitz der Provinzial⸗ 
ſtände, die Bibliothek in den Beſitz des polniſchen Vereins der Freunde 
der Wiſſenſchaften über. Die General⸗Landſchaftsdirektion, welche 
dieſe Geſchäfte der alten Landſchaft abwickelt, beftebt aus dem Ge⸗ 
nerallandſchafts⸗Direktor v. Morawski, den ar v. Greve⸗ 
Carlsbof, v. 260 1towski⸗ Popowo, v. Blociſzewski⸗Przeclaw 
und Landſchaftsrath Klofe als Syndikus. b 

r. In der Stadtverordnetenſitzung am 23. d. M. waren 28 
Mitglieder anweſend; der Magiſtrat war durch Oberbürgermeiſter 
Kohleis, Bürgermeiſter Herſe und die Stadträthe Bielefeld, v. Chle⸗ 
bowski, Grüder, Kommerzienrath S. Jaffe, Dr. Loppe, Rump ver⸗ 
treten. Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde, hielt der 
ſtellvertretende Vorſitzende, Geh. Kommerzienrath B. Jaffe, wäh⸗ 
rend die ganze Verſammlung ſich erhob, aus Anlaß der 25 jährigen 
Thätigkeit des Kaufmanns Sal. Töwinſohn als Stadtverordne⸗ 
ten, eine Anſprache, in welcher er darauf hinwies, daß zu denjenigen 
beiden Mitgliedern, welche 1 als 25 Jahre der Verſammlung 
angehören, dem Juſtizrath Tſchuſchte und dem Geh. Kanzleirath 
„Knorr, nunmehr auch der Kaufmann Sal. Löwinſohn an uge⸗ 
treten ſei; in warmen Worten wurde der Eifer und die Thätigkeit 

elben, welche durch eine genaue Kenntniß der Bedürfniſſe unſerer 

dt unterftügt werde, anerkannt und der Wunſch ausgeſprochen, 

daß derſelbe noch lange dieſelbe Thätigkeit entfalten und ein günſtiger 
Stern ſeinem ferneren Lebenswege leuchten möge. — In bewegten 
Worten ſprach Kaufmann Sal. Löwinſohn feinen Dank für 
diefes Zeichen der Anerkennung ſeitens der Verſammlung aus. — Es 
wurden hierauf vom Vorſitzenden einige geſchäftliche Mittheilungen 
emacht und zunächſt ein Schreiben der Regierung verleſen, welches 
ieſelbe an den Magiſtrat einer Kommune ihres Verwaltungs pezirks 
Fe hat. Der betr. Magiſtrat hatte bei der Regierung die Be⸗ 


rafung eines Mitgliedes der Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
ommiſſion, welches ſich Pflichtwidrigkeiten (Indiskretionen) 
zu Schulden kommen gelaſſen, beantragt; die Regierung hat jedoch 
wegen mangelnder Grund! 9 7 ſowohl die Einleitung des Disziplinar⸗ 
verfahrens, weil das Disziplinargeſetz auf dieſe Beamte, welche weder 
zu den mittelbaren noch unmittelbaren taatsbeamten gehören, nicht 
anwendbar iſt, wie des e fe, un ge Verfahrens abgelehnt und bebt 
hervor, wie nothwendig es jet, in dieſe Kommiſſton nur vertrauens⸗ 
würdige Perſonen zu wählen. — Da der von beiden ſtädtiſchen Kör⸗ 
perſchaften gewünſchte Austaufh von Parzellen des ſtädtiſchen Schul⸗ 
ndſtücks zwiſchen der St. Martins⸗ und der Töofergaſſe und des 
rundſtücks des Aichungsamtes von dem Aichungs⸗Inſpektor, Steuer. 
rath Neukranz, nicht befürwortet worden iſt, fo ſieht der Magiſtrat 
von jeder ferneren Tauſchverhandlung in dieſer Angelegenheit ab. 
Mit der definitiven Anſtellung des Militäranwärters Schaaf⸗ 
Hirt als Erekutor erklärt ſich gemäß dem Magiſtratsantrage, über 
welchen im Namen der Wahlkommiſſion Kaufmann Gerhard be 
richtet, die Verſammlung einverſtanden. 27 
Ueber die Bewilligung des Miethszinſes für die im katholſ⸗ 
chen Prieſter⸗ Seminar untergebrachte Wai⸗ 
‚jena 35 Ut berichtet Kaufmann Sal. LTöwinſohn. Magiſtrat 
antragt, den Betrag von 360 M., welcher für die zur Unterbringung 
der Knaben⸗Waiſenanſtalt im Prieſterſeminar für die Zeit vom 1. 
vil 1877/78 bewilligt worden tft, weiter noch auf ein Jahr zu ges 
wöhren. — Oberbürgermeiſter Kohleis giebt nähere Erläuterun⸗ 
en über dieſe Angelegenheit. Vor etwa einem Jahre wurden die 
Waiſenknaden Anſtalt und die Jakob'ſche Waiſenmädchen⸗Anſtalt aus 
den Räumen im ehemaligen Franziskanerkloſter verlegt, und zwar die 
erſtere nach dem katholiſchen Prieſterſeminar, die letztere nach dem 
Stadtrath Bergerrihen Hospital in der Bäckerſtraße. In den dadurch 
freigewordenen Räumen war bisher eine Anzahl Schulklaſſen unter 
ebracht, die im November v. J. nach dem neuen Schulhauſe an der 
t. Martinſtraße verlegt worden find. Da nun im Frühling d. J. 
mit dem Bau des ſtädtiſchen Krankenhauſes vorgegangen werden ſoll, 
o liegt es in der Abſicht des Magiſtrats, während der Bauzeit einen 
eil der Kranken, welcher ſich dane derte in dem alten zum Abbruch 
immten Flügel des Kranken 18 befindet, in denjenigen Räumen 


be 
bringen, wo ſich früher die Waiſenanſtalten befanden; auch 
alen diese Räume zum Theil zur Unterbringung der Hospitaliten, 


di bisher ausſchließlich im anderen Flügel des ehemaligen Fran⸗ 
Are e eh t werden. Die Regierung verlangt je⸗ 
doch mit Hinweis darauf, daß das ehemalige Frauziskanerkloſter ge⸗ 
mäß der Schenkungs⸗Urkunde nur zu genen e e dert benutzt 
werden ſoll, die Zurückverlegung der Waiſenanſtalt. Ueber dieſes Ver⸗ 
langen der Regierung bat ſich der Magiſtrat beim Miniſterium bes 
chwert. — Nach dieſer Erörterung wird von der Verſammlung der 
trag von 360 M. zu dem angegebenen Zwecke bewilligt. 
Ueber die Normirung und weltftelung des Dienſteinkommens des 
neu anzuſtellenden Brandmeiſters der ädtiſchen 
euer wehr berichtet Kaufmann Töwinſohn. Der Magi⸗ 
Feat beabſichtigt den bisherigen Oberfeuermann Rut ſch bei der 
Breslauer Berufs Feuerwehr, welchem günſtige Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen und welcher auch bei der Legung des bieſigen Feuertelegraphen 
beſchäftigt war, als Branpmeiſter amuſtellen. Derſelbe beanſprucht 
außer den 1500 Mark, welche als Gehalt des Brandmeiſters der bie 
ligen ſtändigen Feuerwehr angeſetzt find, freie Wohnung, 150 Mark 


2 5 Eniſchädigung * Kleidung und 150 Maxk zum skoſten. — 
ufmann Löwinſohn ſpricht ſich gegen dieſe Mehr 
aus und verlieſt eine Eingabe des Schriftſetzers Lindner, in wel⸗ 
cher derſelbe ſich gleichfalls um die Stelle eines Brandmelſters bei 
der biefigen Feuerwehr bewirbt. Hr. Lindner gebört ſeit c 15 Jah⸗ 
ren der Steigerabtheilung des hieſigen Rettungs vereins an, iſt Brands 
meiſter derſelben und hat ſich um die Heranbildung derſelben, ſowie 
um das Feuerlöſchweſen unſerer Stadt große Vexrdienſte in der felbft: 
loſeſten Weiſe erworben. Er beanſprucht nur 1500 Mark Gehalt und 
ift erbötig, noch einen Kurſus von 4 bis 6 Wochen in einer Berufs, 

euerwehr auf eigene Koſten durchzumachen. Ihm ſteht ſeitens des 

irektors und des Vorſtandes des hieſigen Rettungs vereins ein vor⸗ 
1 Zeugniß zur Seite. Nachdem Kußpferſchmiedemeiſter 

fc ke, Branddirektor des Rettungsvereins, ebenfalls Hrn. Lind⸗ 

ner empfohlen, wird auf Antrag des Kaufmanns Löwinſohn be⸗ 
ſchloſſen, die a dem Magiſtrat zur nochmaligen Erwä⸗ 
gung zugehen zu laſſen. i 

In die Sanitätskommiſſion wird an Stelle des von 
bier nach Berlin verziehenden Apothekers Elsner auf Antrag der 
Wahlkommiſſton, in deren Namen Buchhändler Türk berichtet, Apo⸗ 
theker Dr. Mankiewicz gewählt. 

Zur Verſicherung des Perſonals der Gas⸗ 
und Waſſerwerke bei der Magdeburger Allgemeinen Aktien⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft waren von der Verſammlung im vorigen 
Jahre auf ein Jahr 654 Mark bewilligt worden. Die Direktion der 
Gas⸗ und Waſſerwerke iſt nun dahin vorſtellig geworden, dieſe Mit⸗ 
tel weiter zu gewähren, und der Magiſtrat beantragt Bewilligung 
auf 5 Jahre. Kaufmann Löwinſohn dagegen, welcher über dieſe 
Angelegenheit berichtet, befürwortet die Prolongation der Verſiche⸗ 
rung nur auf ein Jahr und nochmalige Prüfung der Angelegenheit 
durch den Magiſtrat. — Rechtsanwalt Mütz el weiſt darauf hin, 
daß Unfälle, durch welche er betroffen worden, weder im ab⸗ 
gelaufenen Jahre, noch in früberen Jahren bei den ſtädtiſchen Gas 
und Waſſerwerken vorgekommen ſerell, und beantragt demgemäß, die 
Angelegenbeit der Finanzkommiſſion zur Vorberathung zu überweiſen. 
Nachdem Steuerrath Neukran), Mitglied der Direktion der Gas⸗ 
und Waſſerwerke, ſich gegen die Verſicherung ausgeſprochen, wird der 
Antrag des Rechtsanwalts Mützel angenommen. 

In Betr. der Viebmärkde in unſerer Stadt hatte die Ver⸗ 
e un gemäß dem Magiſtratsantrage im vorigen Jahre beſchloſ⸗ 
en, mit Nuckſicht darauf daß nach der neueren Geſetzgebung den Vieh⸗ 
Märkten ſtets ein Thierarzt beiwohnen ſoll, um den Geſundheitszu⸗ 
ftand der Thiere ꝛc. zu konſtatiren, und dadurch der Stadt bedeutende 
Koſten erwachſen, die Anzahl der Viehmärkte, die bisher an ſämmtli⸗ 
chen Wochentagen ſtattfanden, auf wöchentlich einen herabzuſetzen, der 
ſtets am Freitage ſtattfinden ſolle. Das Polizeidirektorium iſt jedoch 
mit Rückſicht darauf, daß kleinere vierfüßige Thiere (wie Schweine, 
Schafe, Kälber) auf die Wochenmärkte gebören, daß ferner ein 
Viehmarkt wöchentlich dem Bedürfniſſe unſerer Stadt nicht genüge, 
und . nach den im Oktober v. J. angeſtellten Zählungen bedeu⸗ 
tende Mengen von Kleinvieh auf den hieſigen Schweinemarkt ange⸗ 
trieben werden, nur für Abänderung der Wochenmarktsordnung dahin, 
daß wöchentlich 3 Viehmärkle auf dem Sömweinemartte,und mar Montag, 
Mittwoch und Freitag, abgehalten werden Der Magiſtratiſt mit ne. 
Vorſchlage des Polizeidirektoriums einverſtanden und beantragt die Zu: 
ſtimmung ſeitens de Verſammlung. Nachdem Kaufm. Salomon Briske 
über dieſe Angelegenheit berichtet hat, theilt Stadtrath Brelefetp 
mit, daß für den Magiſtat beſonders der Umſtand beſtimmend ge⸗ 
weſen ſei, daß nach den polizeilichen Zählungen doch eine erhebliche 
Anzahl von Kleinvieh auf den Schweinemarkt angetrieben werde, wäh⸗ 
rend der Magiſtrat nach den Angaben ſeiner Beamten das Umgekehrte 
angenommen hatte. Auf Antrag des Rechtsanwalts Mützel wird 
hierauf folgender Antrag angenommen: Die Verſammlung ſtimmt mit 
dem Magiſtratsantrage dahin überein, = von jetzt ab die Zahl der 
Viehmärkte auf dem Schweinemarkte auf wöchentlich 3 vermindert 
werde; jedoch möge der Magiſtrat nochmals genaue Ermittelungen 
darüber in der allernächſten Zeit anſtellen laſſen, ob nicht namentlich 
in Rückſicht auf die durch die Abhaltung von 3 Viehmärkten entſte⸗ 
henden Mehrkoſten die Anzahl dieſer Märkte verringert werden kann. 

Gemäß dem Magtſtratsantrage, über welchen Rechtsanwalt 
Mitel berichtet, erklärt ſich die Verſammlung mit der Erwer⸗ 
bung von pupillariſch ſicheren Hypotheken für den 
Refervefonds der Gasanſtalt bis zur Höhe von 33 pCt. 
derſelben mit der Maßgabe, vor in jedem einzelnen Falle die Geneh⸗ 
migung der Verſammlung eingeholt werde, einverſtanden. 

Der Magiſtrat hat den Antrag geſtellt, die Verſammlung möge 
die zur Anſchaffung von Subſellien für die beiden neuen 

chulhäuſer zwiſchen St Martin- und Töpferſtraße erforder⸗ 
lichen Mittel in Höhe von 10,000 M. bewilligen. Rentier Gerſtel, 
welcher hierüber berichtet, weiſt darauf bin, daß bereits eine Anzahl 
von Bänken für die neuen A e vorhanden ſei, ſo daß nur 
noch 7000 M. erforderlich feten, Nachdem Rechtsanwalt Mütz el die 
Beſchaffung geeigneter zweckmäßiger Subſellien im ſanitären Intereſſe 
hervorgehoben und Stadtbaurath Grüder ſich gleichfalls für die 
Anſchaffung neuer Subfellien ausgeſprochen, beſchließt die Verſamm⸗ 
lung auf Antrag des Dr Waſner, die Mn eieRennEN der Schulbau⸗ 
Kommiſſion zur ſchleunigen Berathung zu überwei en. 


fur fan Termin angeftanden, in 
Ir 
mäß dem I ändere wird demſelben der Zuſchlag ertheilt. 
Ueber die Vorbereitungen zur Wahl eines Stadtſchulraths 
iſt in dieſer Zeitung bereits berichtet worden. 
Die Sitzung, welche 4½ Uhr Nachmittags begonnen hatte, er⸗ 
reichte 6% Uhr Abends ihr Ende. 


9 Krotoſchin, 22. Januar. [Kreista 
c. iſt der hieſige Kreistag einberufen. Zur Beſchlußfaſſung werden 
dieſem folgende Propoſitionen gemacht werden: 1) Wahl der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſton pro 1878/79. Nach 8 21 des 
Geſetzes vom 28. Aal 1878 ſind zwei Mitglieder aus der Kreisver⸗ 
tretung, vier Mitglieder aus den Einkommenſteuerpflichtigen und zwei 
Stellvertreter zu wählen, und iſt bei der Wahl darauf zu ſehen, daß 
die verſchiedenen in dem Kreiſe vorhandenen Arten des Einkommens 
möglichſt gleichmäßig vertreten find. 2) Wahl der Klaſſenſtener Re⸗ 
klamations⸗Kommiſſion pro dieſelbe Zeit. 3) Wahl der Gehäudeſteuer⸗ 
Einſchätzungs Kommiſſton. Nach 8 9 des Geſetzes vom 31. Mai 1861 iſt 
dieſe Kommiſſion alle drei Jahre zu wählen. Es wird auch die Wahl 
von Stellvertretern vorgeſchlagen. Bisher beſtand dieſe Kommiſſion 
aus E. Köppel⸗Krotoſchin, Freitag Trzebow und Rohrmann⸗ 
Pogorzella. 4) Wahl der Kreis - Kommunal: Kaſſen⸗ Rechnungs⸗Re⸗ 
viſions⸗ und Dechargirungs⸗Kommiſſion. Die am 28. Dezember 1868 
gewählte Kommiſſion, welche bis jetzt fungirt bat, beſtand bisher aus 
dem Rittergutsbeſitzer J. v. Chelkowgki⸗Kuklino , Borrmann⸗ 
Lipowiec, v. Modlidoweki⸗ Kromoliee. 5) Ergämungs wahl in 
die kreisſtändiſche Kommiſſion zur Begutachtung der Anträge auf 
Gewährung von Darlebnen aus der Provinzial, Hilfskaſſe an Sielle 
des Vorwerksbeſitzers Hauptmann a. D. v. Unruh, welcher Mitglied 
für den hieſigen Diſtrikt war und en iſt. 6) Ergänzungswah⸗ 
len in die Mobilmachungs⸗Pferde⸗Muſterungs Kommiſſion in Folge 
des Verziehens und reſp. Abſterbens einiger un diefer Kom⸗ 
miſſion. 7) Die Wegebau Kommiſſaxien des Diſtrikts Koſchmin, Herr 
Bandelow⸗Dobrzyea und Freytag + Ei dung ſind beide in demſelben 
nicht mehr wohnbaft, es wird die Wahl zweier neuer Mitglieder be 
antragt. Für den Bezirk rechts der Koſchmin⸗Pleſchner⸗Chauſſee wird 
Rittergutsbeſitzer Hackbarth, für den übrigen Theil des Diſtrikts Guts 
beſitzer Steinkopf auf Orla vorgeſchlagen. 8) Die Feſtſtellung des 
Geldäquſvalents für Hand» und Spanndienſte bei Unterbaltung der 
Land⸗ und Heerſtraßen in Gemäßheit des s 3 des Geſetzes vom 21. 
uni 1875. Die Kreisſtände ſollen darüber beſchlieſen, ob die im 
Sie 1877 feſtgeſetzt geweſenen Beträge von 4 M. 50 Pf. für einen 
panntag und 1 M. für einen Handtag beibehalten, oder wie dieſel⸗ 


] Auf den 19. Februar 
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erpräſid 

bat jedoch erklärt, daß er nicht ermättigt ſei, die e abe 
Chauſſee, welche weder unter Bewilligung einer Staatsprämie noch 
einer Prämie aus Provinzial⸗Fonds pt Stande gekommen iſt, in die 
Unierbaltung der Prod nz zu genehmigen. Dagegen ſoll verſucht wer» 
den, ob die vom 1. Januar c. in Funktion getretene Provinzialſtän⸗ 
diſche Kommiſſion für den Chauſſee⸗ und Wegebau ſich bereit finden 
laſſen wird, die gedachte Chauſſee auf die Provinz zu übernehmen. 
13) Die fernere zinsbare Anlegung des Kapitals, welches den Reſer⸗ 
viſten und Landwehrmännern ausgeliehen, durch das Geſetz vom 31. 
März 1873 aber den Kreiſen überwieſen wurde. Die gewährten Dar⸗ 
lebne betrugen 14,805 Mk. Davon werden als unverzinsber zur 
Streichung vorgeſchlagen 2721 M., hypothekariſch mit 5 pCt. Zinſen 
wurden eingetragen 1026 M., in der Einziebung begriffen ſind 1273,05 
M., eingezogen ſind 9784,95 M, macht alſo wie oben 14,805 M. Bros 
ponirt wird, dieſen Fonds in der Weiſe zinsbar anlegen zu laſſen, 
daß die Zinſen deſſelben zum Kapital geſchlagen werden, bis die Summe 
von 30,000 M. erreicht iſt 14. Beſchlußfaſſung über Bewilligung 
von 450 Mk e zu Kreis wegebau⸗Zwecken und nſo 
15 über Bewilligung von 6786 Mark 80 Pf. zur Ausbeſſerung der 
Borek⸗Dobrzycger Landſtraße im Territorium von Zoziecz, Cazethof 
und Bruczkow auf Antrag des Nittergutsbeſitzers don Graeve und 
des Diſtriktskommiſſarius von Borek, endlich 16. ſoll der Etat vom 
1. April 1878 bis ultimo März 1879 zur Feſtſtellung gelangen. Der⸗ 
ſelbe ſchließt nach der Vorlage mit einer in Einnahme und Ausgabe 
balancirenden Summe von 98,000 M. mit einem Mehr von 30,600 
M. gegen das Vorjahr ab. 


Berlin, 22. Januar. Unter der Anklage der Unterſchla⸗ 
* ng erſchien geſtern der Börſenmakler Adalbert Franz Theodor 
andmann vor dem Kriminalſenat des Kammergerichts. Eine 
verwittwete Frau Voß aus Charlottenburg wurde mit einer Frau 
Krauſe, deren Tochter mit einem Bruder des Angeklagten verlobt iſt, 
bekannt. Frau Krauſe ſpekulirte, wie fie der Frau Voß mittheilte, 
durch den p Sandmann glücklich in Börſenpapferen, worauf auch 
ve Voß ſich der Hilfe 5 zu dem Zwecke bediente, um eine 
nzahl Papiere, welche im Courſe gefallen waren, an der Börſe ver⸗ 
kaufen und andere dafür einkaufen zu laſſen. Sie übergab ihm im 
Jabre 1876 ihr ganzes Vermögen, beſtehend in 26 Stück alten Lom⸗ 
bardiſchen Prioritäten a 500 Frs., 43 Stück neuen desgleichen a 500 
Frs. und 30 Stück Stammaktien der Kronprinz Rudolphbahn a 200 
Gulden, wofür er theils Magdeburg⸗Halberſtädter Stamm⸗, theils 
Berlin Potsdamer und Hannover⸗Altenbekener Prioritäten kaufte. 
Für den ferneren Verkauf dieſer und etwaigen Ankauf anderer ſiche⸗ 
rer Papiere ließ Frau Voß dem p. Sandmann freie Hand. Letzterer 
blieb aber die Rechnungslegung darüber, wie er Diele Papiere vers 
äußerte und welche anderen er dafür angeſchafft babe, ſchuldig und 
erklärte ſchließlich, nachdem die ıc. Voß lange vergeblich gemahnt und 
ſchließlich denunzirt hatte, dem recherchirenden Kriminalkommiſſaxius 
Hasper gegenüber, daß er die qu. Papiere „ausgefirt“ habe. Auf die 
ganzen vorerwähnten Objekte hatte er der Frau Voß im Ganzen nur 
1500 Mark gezahlt; der Reſt war einfach an der Börſe — verſpielt. 
Der erſte Richter erkannte hierauf wegen Unterſchlagung gegen Sand⸗ 
mann auf ein Jahr Gefängniß und ein Jahr Ehr⸗ 
verluſt. Derſelbe appellirte biergegen, indem er einestheils Form⸗ 
febler im Verfahren rügte, anderntheils Beweis dafür antrat, daß 
rau Voß ihm die Papiere zur freien Verfügung, d. h. zu beliebiger 
pekulgtion, und zwar, um dadurch die bisherigen Coursverluſte 
einzubringen, übergeben hahe. Wirklich hezeugten auch im A 
termine Fran Krauſe und ihre Tochter, ſowie eine Frau Seiler, 
1 Dispoſition ihrer Angabe nach hei einem Beſuch gehört hatte, 
daß dem fo ſei, während Frau Voß dies entſchieden in Abrede ſtellt. 
Der Angeklagte ſelbſt deponirt, daß er dona fide gehandelt und jelbft 
fein eigenes Vermögen bei den Spekulationen à la baisse gleich; 
mit dem der Frau a! verloren habe. Die Vertheidigung (R. A. 
Munkel) plaidirt für die Freiſprechung, da der Angeklagte den an⸗ 
vertrauten Betrag nicht zu Spekulationen für ſich derwandt und 
überhaupt bona fide gehandelt habe. Der Gerichtshof erkannte 
darauf folgendermaßen: Die Sentenz erſter Inſtanz iſt u ver⸗ 
nichten, da dort die Ausſage des Kriminalkommiſſarius H und 
diverſe Briefe nicht verleſen wurden; in der Sache ſelbſt iſt 
aber trotzdem zu erkennen und zwar ebenfalls auf ein Jahr Ge⸗ 
fängniß und Ehrverluſt auf gleiche Dauer Wenn auch die Frau 
Voß dem S. die Aktien und das Geld zur Verfügung geſtellt babe, 
ſo ſei dies doch nur in Bezug auf die Wahl in verſchiedenen ſicheren 
Papieren geſchehen; eine ſolche Spekulation ſei keines wags mit einem 
Hifferemſpiel identiſch. S. babe gemeinſchaftlich mit ſeinem und der 
Frau Voß Vermögen ſpekulirt und letzteres verloren; da er es alſo 
zu einem anderen als dem beſtimmten Zwecke verwendet, ſo läge eine 
Unterſchlagung vor. 


Staats- und Volks wirthſchaft. 

* Berlin, 22. Januar. [Subhaſtationen im Monat 
Februar] Das Verzeichniß der für den Monat Februar angeſetz⸗ 
ten Subbaſtationen beim hieſigen Stadtgericht und beim hieſigen 
Kreisgericht iſt leider wiederum ein außerordentlich umfangreiches. 
Beim Stadtgericht gelangen in dem nur 28 Tage zäblenden Monat 
nicht weniger als 76 Grundſtücke zur Subhaſtation Es befindet fi 
darunter auch leider eine große Anzahl von Grundſtücken in alten 
Straßen und in guter e während früher die Subhaſta⸗ 
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tionen ſich faſt ausſchließlich auf die externen Gegenden und auf die 
neu angelegten Straßen zu beſchränken pflegten. Unter den im Monat 
Februar beim Stadtgericht anſtehenden Subhaſtationen befinden ſich 
Grundſtücke in der Holzmarktſtraße, der Köpnickerſtraße, der Zimmer⸗ 
euſez der Louiſenſtraße, der Leipzigerſtraße, der Kochſtraße, der Lin⸗ 
denſtraße ꝛc. de Beim Kreisgericht ſteben 28 Subhaſtationen, bei 
der Kretsgerichtsdeputation Charlottenburg drei Subhaſtationen für 
den Monat Februar an. 


** Danzig, 23. Januar. Es ſteht, nach der „Dam gg.“, in 
Ausſicht, daß die im Bau befindlichen Bahnftreden der Poſen⸗ 
Belgarder Eiſendahn von Neuſtettin über Ulrichsthal nach 
Stolpmünde und von Ülrichsthal nach Rügenwalde ſchon zum Herbſt 
deſes Jahres, und einige Monate ſpäter auch Die Dahnfizede von 
Neuſtettin nach Belgard dem öffentlichen Bene » ae we 
Mit der Betriebseröffnung diefer Babnftreden * G eine neue Eiſen⸗ 
bahn⸗Kommiſſton der Oſtbahn in Newftektin a tolv errichtet wer⸗ 
den, zwiſchen welchen Orten die Wabl vorbehalten iſt. 

un Wien, Mittwoch, 23. Januar, Nachm. Wochenausweis der 
zſterreichiſchen Nationalbank.“) 


Notenumlauf an EN Abnabme „428610 FU 
Metallſchatz . e mo unverändert. 
9 Matech zahlbare Wechſel. 11,376,708 Zunahme 36,129 
Staatsnoten, die der Bank 

ehören. 257,835 Jun me 617,669 - 
Weck 100,753,155 Abnahme 3,574,687 
Lomba 26,323,700 Abnahme 755,100 


. 
Eingelbſte und börſenmäßig 


angekaufte Pfandbriefe 1,660,533 Zunahme 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 16. Januar. 
Gelloge⸗ 
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ſeit länger als 56 Jahren das wech] kanntſchaft fehlt, werden der Juftiz ⸗ lärten Maurergeſellen Carl 


Nr. 61, Freitag ů̃, Beilage zur Paſener Zeitung, 


: Renaiſſance. Naumann ſchildert die Einwirkungen der deutſchen 
Wiſſenſchaſt, Zunft und Literatur. mae Tele bert de g EEE Nai nr 
* Di eb über das gefammte | mantifer vor einem Ueberflügeln der Franzoſen. rodtmann gie 
nati hi ee 8 es 7 ex 1 art un von eine treffliche Charakteriftif von Fr. Dingelſtedt. — Im Feuilleton 
Richard Fleiſcher. Verlag von C. Habel, (Xüderig) Berlin, bewährt | wird jest in jedem DER eine abgeſchloſſene Novelle veröffentlicht, 
ſich als eine treffliche 1 Das Jänuarheft beginnt ber Reichs] Vincenti eröffnet den Reigen mit Lady Miſchosl. Sodann richtet 
tagsabgeordnete v. Schulte mit parlamentariſchen Wünſchen. Es ift | Jacob von Falke, der berühmte Kunſtgelehrte, ein Wort in Sachen 
zu erwarten, daß nach der Rückkehr Bismarcks 7 den deutſchen Par⸗ der deutſchen Kunſtinduſtrie an die Nation., Darauf ſchließt 0 
lamentarismus dieſe wohl berechtigten Wünſche in Erfüllung gehen, | Jenſen s ſchöner Roman „um den Kaiſerſtuhl“ an und den Schlu 
in Oeſterreich, beſteht bereits das, was Schulte für Deutſchland bildet Karl Gutzlow Abhandlung nur r Gutzkow 
dringend nöthig hält, nmlich parlamentariſche Ausſchlſſe. Laspeyres | tritt dem, Amerikanismus“ entgegen und bekämpft die Anſichten von 
berichtet über die Erxtrige der eee während und nach du Bois Neymond. 
den Schwindeljahren 1871—73. Landgraf veröffentlicht einen höchſ | 
Rees an e Sn e 165 — Brieffaſten. 
A YT F. B. Ja, auf den ſechsten Theil der Erbſchaft, wenn keine ehelichen 
ozialdemokratiſche Staat mit dem Feudalſtaat geleichbedeutend iſt. 5 ! ' 
Seine e mögen alle dc = en 5 Kinder und kein Teſtament vorhanden iſt. 
e leſen, letztere würden gewiß von ihren Idealen bald geheilt wer⸗ 
— —— vertheidigt ae Stuart. Kirchhoff Hilbert die Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Bofen. 
roßen Verdienſte von Humboldt, Ritter und Peſchel um die neuere | Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
rdkunde. Carriere ſchreibt über die Denknothwendigkeit. Seitz tritt 
für die Schuljugend ein, er hält im Intereſſe der Geſundheit eir e Seen Ge Th ST Terre BREITE 


rb der Schuleinrichtungen für nöthig und zeigt die Krank⸗ 
9 Eur die oft mangelnde Nuücſicht auf die geiſtige und Telegrap hiſche Nachrichten. 
körperliche Entwickelung der Jugend in den Schulen entſtehen. Der Thorn, 21. Januar. In Liſzyng, Gouvernement Plock, iſt die 


bekannte Geologe Peters wirft einen Blick auf den Stand der Geo⸗[Ninderpeſt ausgebrochen. 


i ittelenropa, Reber, der münchener Galeriedirektor, ver⸗ 
Meni einen fehr anerkennenswerthen Artikel über die deutſche (Brivatdepeſche der Voſener Zeitung.) 


für ſämmtliche Zeitungen in der 


eine kurze Beſchreibung des Leidens und 


a 
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Wie ungemein verbreitet die Leiden an Gicht und Rheumatis⸗ 
mus ſind, Jolle uns heute in äußerſt intereſſanter Weiſe durch ein 
kleines Schriftchen bekannt werden, welches in ein ft ene. 
ſtellung die dankbaren Worte vieler Hunderte von Glücklichen enthielt, 
welche unter Schilderung ihrer für unheilbar gehaltenen Leiden, all 
der gebrauchten vielen Kuren, der unendlichen Schmerzen und Quä⸗ 
lereien, ſelbſt noch am Wendepunkt des Lebens, das Heilverfahren des 
Herrn L. G. Moeſſinger in Frankfurt am Main angewendet 
hatten und nun wieder in Vollgenuß ihrer Gefundheit gelangt waren. 
Wir greifen nur aus dieſem Schrifichen als beſonders erwähnens⸗ 
werth das Schreiben eines Herrn Friedr. Sparing auf der Grube 
Aer Wilhelm“ in Frellſtedt (Braunſchweig) heraus, in welchem der 
fi wer 5 8 7505 Mann nach einem 22jährigen ſchmerzhaften 
iden, durch eine nur Zwöchentliche Kur in herzlichſter 
Weiſe feine völlige Geneſung ſchildert. — Wie wir erſahen, i 
das Heilverfahren ein durchaus rationelles und nicht mit Kurpfuſcherei 
zu verwechſeln. Herr Moeſſinger dn lediglich vom Kranken 
eines Stadiums, ohne die 
früher angewendeten Kuren, Medikamente und Quackſalbereien wiſſen 
zu wollen und ertheilt alsdann den Patienten ſeine angemeſſenen An 
ordnungen. — Dieſes Schriftchen, ein Beitrag zur Statiſtik menſch⸗ 
lichen Leidens kann allen Gicht⸗ und Rheumatismus⸗Kranken als eine 
troſtreiche Lektüre und zugleich Mahnung dienen, ſich den erfahrenen 
Händen des Herrn L. G. Moeſſinger in Frankfurt am Main 
anzuvertrauen. 


— — 


0 N b e dee, 
Annon cen-Annahme fa d Expedition Gentralbureau: Berlin SW., Jerusalemerstr. 48. 


ſelbſt ohne Porto u. Speſen 
von 
Die Expedition dieſes Blattes übernimmt Aufträge zur Vermittelung an obiges Inſtitut. 


D , 
Königliches Kreis» Gericht Teſtaments bei uns binnen 6 Mona- 


Der bisherige einſtweilige Verwalter] Die Eigenthümer ** Maſſen 


ten nachzuſuchen, widrigenfalls ſolche ulreſp. deren Erben werden hiermit auf⸗ 
zu Koſten, von 1 nach Perſchelft. 5 S e ae gefordet, binnen 4 Wochen die Aus⸗⸗ 

Erſte Abtheilung. $ 219 1 12 g. L. R. erfolgen wird. [Verwalter des Gaſtwirth Ferdinand zahlung derſelben nachzuſuchen, widri⸗ 

Koften, den 21. Janugr 1878, Schneidemühl, den 18. Januar 1878.] Schlint'ſchen Konkurſes ernannt. enfalls dieſe Gelder zur Allgemeinen 

Vormittags 12 1 ih Königliches Kreisgericht. Birnbaum, den % Januar 1878. e e wer · 

Ueber das Vermögen des Exckutors ; . Königliches Kreisgericht. . 

Daniel Polzin und deſſen Ehefrau, Zweite Abtheilung. Der Fe des e Birnbaum, den 3. Januar 1878. 
der 5 — 1 Königliches Kreisgericht. 


Fee Konkurs Gröffnung 


onkurd im ER le er Königliches Haan 9 Bekanntmachung. Erſte Abtheilung. 


net und der Tag der Zahlungsein⸗ Genoſſenſchaftsregiſter, wo al z. Norf. 
ſtellung auf den 19. Januar 1878 feſt zu Poſen, idR 2 50 A| 12 — ludowy Holz⸗Verkauf. 
gelegt worden. Erſte Abtheilung. Wagsowiecki „eingetragene Genoſſen.] Aus dem Königl. Jorſtrevier 


einftweiligen Verwalter der schaf!“ eingetragen ſtehk, ift zufolge 
Maſſe iſt der Rechtsanwalt Stie⸗ den Mines 13 . geen, von 21. a 1808 
gert Hier beſtellt. Die Gläubiger des] Ueber das Vermögen des Kaufmanns] Solgen 
Gemeinſchuldners werden aufgefordert, Louis Wittow m 
in dem auf lig Moral zu Poſen ift der kauf- lung vom 16. Dezember 1877 find für 
den 31. Januar 1878, A er e le und bee das Jahr 1878 gewählt und bilden die 
ag der ungs - ung auf den 
Vormittags 11 Uhr, 14 Ser 187 fegt Bl 1) der Landſchaftsrath Florian Ma⸗ in dem Wirthshauſe zu Koe⸗ 
vor ben Kommiſſarius Hrn. Kreisrichterf Zum einftweiligen Verwalter der jewski aus Zbietka als Direktor, 
Goldſchmidt im neuen Bene Maſſe ift der Königl. Auktions Kom 2) der Kaufmann Hieronymus] Meile von den Bahnſtationen Nas 
bäude anberaumten Termin die Erklä⸗ 


rung ihre Vorſchläge zur Beſtel · t. an 

Kane J een Aberwailes abgue|" Di kubiger bes Gemeinfäutbe]®) der Biere Michael Giefielsti 
ie Re b de Weasel schuld. ners werden aufgefordert, in dem auf ern! als Kontroleur. 
ner etwas an Geld, Papieren oder an⸗ den 5. Februar 1878, 


SD ul 8 Vormittags 10 Uhr, Zu dem Konkurſe über das Privat. 


idnig (Bobile) i 
e ellen dm n 


Donnerſtag, 
den 31. Januar cr. 


rn 


1. aus dem Schutzbezirk 


den, wird alete Nachts 1 19 7 im neuen Gerichtsgebäude Nr. 25 an. Friedländer zu Bromberg hatſter 18 Stück 6—8 Mtr., 16 Stück 


ſelben zu verabfolgen oder zu 8 


3 dem Beſitz der Gegen und Vorſchläge über die Helen hier nachträglich eine Forderung von lang und 64 —95 em, im Mittel ſtark. 


dieſes Verwalters oder die Be 


3 
as e eines anderen einſtweiligen Verwalters II. Kaffe angemeldet. 


nd Alles, mit event. eines einſtweiligen Verwaltungs Der Termin zur Prüfung dieſer 50 
weden 15 einigen ee, a den, wel von dem Gemeinſchuld · el Ei 1 — 1 5 1 uhr) 112 Rmtr. 
e e e, tieren» 12 A 
keichberechtigte Gläubiger des Gemein- ſam haben, oder welche ihm etwas 5 Vormittags 11 Uhr Haus de Schutzbezir 
Ken ab ra —— ihrem a chulden, wird auf — nichts an vor dem unterzeichneten Kommiſſar im] Wobile (Schlag im Stadt⸗ 
efindlichen Pfandſtücken nur An' denſelben zu verabfolgen oder zu Genen; Terminszimmer Nr. 38 auberaumt, winkel Ig. 8) 
Bei der Gegen⸗[wovon die Gläubiger, welche ihre ca. 23 Stück Eichen -Nußholz AV 
u. V. Taxklaſſe) mit 13,72 Fſtmtr. 


ca. 148 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 
155 Fſtmtr. 
u. 18 Rmtr. Eichen⸗Böttcher⸗Nutz · 


holz 
meiftbietend gegen gleich baare Be 


ca. 50 Stück Kiefern Bauholz mit 


zeige zu machen. 


vielmehr von dem 
gleich werden alle Diejenigen ſtände bis zum 9. Februar er. Forderungen angemeldet haben, in 


b 
= all bie Diafie Anſprüche als einfhlieptich, dem Gericht oder dem Ver- Kenntniß geſetzt werden. 
er 


läubiger machen wollen, hier- walt M f 9 den 19, © 1878 
durch aufgefordert, ihre Anfprüche, Die und Alles mit M zu machen] Bromberg, den 19. Januar 1878. 


i twani öni 5 { 
felben mögen bereits vechtehängig ſeinſ zen Rechte, ehenbahin zur Konfursmafiel Königliches Kreis Gericht. 


oder nicht, mit dem dafür verlangten abzuliefern. Pfandinhaber und andere J. Abtheilung. 
Vorrecht bis zum 11 denſelben gleichberechtigte Gläubi⸗ iſſ N 
21. Februar er. einſchließlich ge 7 a e gte Gläubi Der Kommiſſar des Konkurſes. 


; zahlung verkauft werden. 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokollſ den in ihrem Beſiß befindli en Pande Jachariaa. [ Woidnig, den 19. Januar 1878. 


anzumelden und demnächſt zur Prüfung zen nur Anzeige zu machen. Im Depoſitorio des unterzeichneten] Der Königliche Oberförſter. 
dee dee Zugleich werden alle Diejenigen, welche Gerichts Welden ſich N Gelder, 
a ie naß Befind Beſtellun des an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ deren Eig enthümer reſp. die Erben der Jez. 1 9. 
ſow itven Der 5 5 ** an 9 f gläubiger machen wollen, hierdurch 1115 letzteren theils ihrem Namen, theils] f ing CTÜRTETETTETTE 
u ir 7 Mär 187 8. ker pere 1 ee 10 1 4 1 5 a a 1 5 7 2 f 
en bereits re ngig ſein oder nicht, 835 ark 75 des am 24. 
r 13 8 it = ir verlangten einteleptich Mai * zu vr Alton ericht icher 
um 16. Februar er. einſchli Alois Adolph d Alfonce, 
vor de midt im eius ſchriftlich oder zu Protokoll anzu-] 2. 133 Mark 42 Pf. des Bauers Ausverkauf 
richter Goldſch 7 0 — neuen Ge melden und demnächſt zur Prüfung der Carl Malze, Sohn des in Neuſtädtiſchen Markt und 
richtsgebäude zu a schrie ei ſämmtlichen innerhalb der gedachten Mäkow Kreis Zielen ig verſtorbe · — 
er priſt erleben Au Friſt angemeldeten Forderungen ſowie nen Bauers Johann Malze, Theaterſtraßen⸗Ecke. 
— 125 eine Abſchrif nach Befinden zur Beſtellung des defl-] 3. 14 Mark 50 Pf. des am 4 Okto⸗ Dag zur C. Pinnow''ſchen 
= Konkursmaſſe gehörige 
Waaren- Lager, 
eine große Auswahl ver⸗ 
ſchiedener Putz⸗, Weiß und 
Kurz⸗Waaren Artikel ent 


nn 


D 


nlagen beizufügen. nicht in nitiven Verwaltungsperſonals auf ber 1874 zu Schwerin a. W. ver- 


— . . — Wohnſißz den 2. Februar er., ſtorbenen Ortsarmen Salomon 


Abraham, 
at, muß bei der Anmeldung feiner Vormittags 10 Uhr, 19 Heart 58 Pf. der Marianna 


0 8. einen am biefigen Orte „or dem Komm im Adamezyk alias Wardega 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ neuen Geri 8 5 I n = Al eie 


— 


rechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ſcheinen. 5. 7 Mark 70 Pf. des Schuhmacher haltend, wird von morgen, 

ten beftellen und zu den Akten End. ri feine Anmeldung ſchriftlich ein- ellen Pack nz den 25. d. M., ab in dem 

gen. Denen gen welchen s bier anſkeicht, Hat eine Mbichrift derjeiben und ünch berg, Sohn des zul Diöherigen, Neuftäbtifchen 

e Brachvogel wan rer Anlagen beigufünen enn verftor-/M} Dartı u Xheaterftraßen- 

ut ſchlagen gel zum] Jeder Gläubiger, welcher nicht in benen Schneiders Waul Münche⸗ billigen © 1 

te 1 3 Sahne 1878 unferm Amtsbezirke ſeinen 0 berg, la. 8 igen Preiſen ausver- 
often, den 41. : A at, muß bei der Anmeldung feiner) 6. ein Gpartaſsenbuch über 10 Rthlr.] J kauft. 94 

Königliches Kreisgericht. Sb einen 20 000 b 2. u 775 5 25 775 en Rail den 24. ge Fir 

2 { g wohnhaften oder zur Pra ei un ottlie eutko aus we ichtli er 
Erſte Abtheilung. benalinten aubwürtggen Bevollmäch⸗ rin a. W., Sohn des daſelbſt ver er gerichtliche walter 


der Maſſe. 
4 Samna! Haenisch. 


TEE 
elſeitige T des Rabbinersrath Pilet und Rechtsanwalt Meh⸗ Ludwig Abend aus Schwerin! Eine Waſchmaſchine it billig 
Ray ael Benzten — feiner Ehering und v. Faldgewokt zu ö d. W., Mühlenſtraße 34 Parterre zu ver⸗ 
frau Bune Pirſch zu Margonin. Sachwaltern vorgeſchlagen. 8. 129 Mark 73 Pf. des Joſeph kaufen. 


Bekanntmachung. . — beſtellen und zu den Akten an⸗ Hoesenen Schiffsknechts deſſelben 


N or und Familiennamens. 
In unſerem Depoſitorio befindet ſich enjenigen, welchen es hier an Be-] 7. — Mark 13 Pf. des für todt er- 


mifſarius Ludwig Manheimer r in Wongrowitz als [witſch und Trachenberg an der 


lich) und einige 
* burg 5 R. Grie 
4130 B 


leberſicht der Provinzial⸗Aktien-⸗Bank 


des Großherzogthums Poſen 


er BL 55. 7 
va: Metallbeſtand M. 0; Reichs ⸗Kaſſenſcheine M. 
Noten anderer Banken M. 110,600; Wechſel M. 4520,50; Eon 
Se Fr iin u rue git N. 3.000.000 N 
aſſiva: Grund ; 3.000,00, verfpnds M. 

123,110 g, . nie GAR HE Bay 
ichkeiten . „ s an eine un 
M. 448,880. Gonftige 8 N 15 . eee 

eiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 373,360. 


Die Direktiun. 
Lübecker geuerverficherungs Gefellichaft 
ionen Mark, 


den, welcher durch Brand, rn Me G u on er 
„ Towie Dur: as dadurch 


der für die Familie des am Chriftheiligabend verunglückten 


Telegraphiſten Haſſe in Berlin bei mir eingegangenen 
Gaben: 


Berichtigung: Im erſten Verzeichniß iſt die Sendun des 
Herrn Bißtriktstommiſſarius Buddee 8 
wihrend Ne 0 Di 5 1 en 00 e in Obornik mit 10 Mark notirt, 

N. N. aus Worm ark, M. Goldſchmidt in 
Bider in Darmſtadt 5, O.⸗P.⸗C. L. in FO 3, al, ee 
der in Oſtrowo 3. Sendung, 2. Sammlung 30, N. N. Freiburg in 
Baden 5. Julius Bellesheim in Bingen, 8 Jahr alt, aus der Spar⸗ 


4 


büchfe 20, B. u. ©. in Berlin 19, Fabritbeſiter Milch in Jerpyce 10, 


Borchardt jun., Franz. Straße 32 in Berlin 50 
Gewinn im Kartenspiel in Bi 1, Mar Wollenberg 2 besen . 
Iffland in Rzegnowo bei Gnefen 8. W. in Glogau 3, Wi elm Leder⸗ 
mann in Breslau 20, N. u. C. in Berlin 40, Neuber in Berlin Samm⸗ 
lung 30, R. u. L. in Berlin 8, Mockmühle in Würtemberg 2, J. Deu⸗ 
Br in Kitzingen a. Main 5, Ernft Matthes und Frau in Bremen 50 
. Jordan in Düſſeldorf 10, Bürgermeiſter Scholz in Me⸗ 
ſeritz 3, N. N. aus Lich 5, W. v. W. in Dresden 5, R. u. M. W. in 
Wiesbaden 6, Ingenieur E. Dieffendach in Eſchweiler 6, Rechtsanwalt 
Kebmann in Coburg 5, Fr. Julie Matbies in Gotba 5, Eiſenbahn⸗ 
Bauinſpektor Hauſſelle in Berlin 5, mit dem Vorſchlage Vierte 
Nad . Fabrikant B. Bodenheim in Hannover 6, N. N. aus 
Neuſtadt a. A in Baiern Eiſenbahn⸗Stalionsvorſteher Hudrich in 
Poſen, geſammelt bei den Bahnbeamten 29, Theodor (Unfände unleſer⸗ 
Aach i in Deggendorf in Baiern 7, N. N. in Olden⸗ 
chach in Bückeburg 10, Frau S. in Pofen per Po ſt 
30, B. B. M. in Poſen 3, Rechtsanwalt Orgler in Poſen 5, Maurer⸗ 
meifter Weigt in Poſen 5, Ober ⸗ Poſtrath O. Schulze in Berlin 3 
e in in 5, 8. Hirſchel in Gr. Glogau 3 Mark. Summa: 


486 M 
ierzu Sammlung der Poſener Zei 
der Sn ‚Bojener Zeitung 10 Mark, Sammlung 


betrug berichtigt 699 Mark 30 Pf. Summa totalis 1401 Mark 30 
Daß die Liebesgaben aus allen Theilen Deutſchlands eingehen 19 

neben der weiten Verbreitung der bieſigen Zeitungen, den geehrten 

Zeitungs ⸗ Redaktionen in Berlin, Frankfurt a M. und a. O 


find mir Liebesſpenden anzuverkrauen, fie nr 


Dae 

= Montag, d. 28. d. ts. 
3 N ich wieder mit dem Frühzuge einen gro⸗ 
den Transport friſchmelkender Netzbrücher 


Rüb * nebft Rälbern 


in Keilers Hotel zum Verkauf. 


J. Klakow, Vie hlieferant. 


Dr.med. Doeeks| Neue patentirte Petroleumbrenner ' 


-\ genmitel gen Dar mit Löſch⸗ 1 L 
| gentrampf, Per Beim Sturz der Lampe verlöſcht die 
denn deff Helen Flamme von ſelbft. 
Jede Lampe verſehe mit ſolchem Brenner. 


’ 8 been N die ln —— 
1 er beliebteſten deutſchen riftſteller dem 
Die Deutſche audlikum zu eigen (abrlich 700 Romanbogen, = 

50 Bände; der Band alfo nur 25 Pfennige.) 


* . 
R Der neue Jahrgang veröffentlicht folgende 
0Man-dellung 5 
Mein iſt die Rache von Golo Naimund. 


Neuer Jahrgang 1878. Barcival von A. E. Brachvogel. 
Preis eines Heftes von 5 ogen quarto 30 Pf. Die ſchöne Michal von Maurus Joôkat. 


5 Wie ſie lieben und haſſen von P. K. Noſegger. 
5 Verlag von Otto Janse in Berlin. Don Lottario. Aus den Papieren eines 


ii 


N | feit mehr denn 50 N 
Ka 2 97 nk 
ersten als vorzügli KLUG 

ee eue an Fee E. PVoſen, Breslauerſtraße 38. 
Krankheit Lei denden 8 fohl: 5 i j 
Unbehagliches a oe nach Ein großer Speicher Fam lien Nachrichten. 
Genuß von Speiſen und Getränken, ift vom 1 April zu vermiethen. Nähe Emma Nothmann. 
Schläfrigkeit. läſtige Blähungen, Kopf- res bei M. Goldſchmidt, Schuh Moritz Memels dorf, 


ſchiedenen. 
Man abonnirt auf das neue Die Juwelen der Kurfürſtin von G. Hiltl. 
Deutſche Träumer von L. Heſekiel u. ſ. w. u. ſ. w. 


u N weh, ſaures Aufſtoßen, unregelmäßiger] macherſtr.( . Apotheker. 

f Quartal für 3½ Mark bei allen Buchhandlungen und Yoftanftaften. Sul, ſpäter Druck in der ern Sonntag wurde im Interim stheater Verlobte. 
TTT 2 — Gemüthsſtimmung, kurzes ein Opernglas gefunden. Abzuholen  Wongrowig. Samter. 
N 91. ti 5 77 x find Zeichen des Magen ban UL Weber, Gr. Ger- Auswärtige Jamitten- 
Auktion. an annoncirt dat fie (ie ee n ge] et ae Minden er e Nachrichten. 

8 Im Auftrage des Königlichen Kreis · Ha Pop NR Aab d 5 genehmem Aeußern wünſcht sofort zder Verlobt: Frl. Marie Lehmann 


2 Gerichts werde ich heute Nachmittag 


il bei Aus⸗ 
3 Uhr in der hieſigen alten Gefange am zweckentſprechendſten, he — — Por 


nenanftalt ausrangirte Mobilien für den angezeigten Zweck wirkſamſten und des vor⸗ 


und Hausgeräthe öffentlich gegen f en A i 
5 Bac zaun 05 5 9 ch geg 1 Arrangements jeder Anzeige verſichert hal 
5 


3 isgerichts⸗Sekretair. 
Koenig, Kreisgerichts.Sekretair b can emſten weil man der Correſpondenz mit den einzel 
N nen Zeitungen überhoben ift, auch nur eines 


. 5 Gaſthofs⸗Verkauf. Manuſkripts bedarf, 


; 6 u webt Ache ung nn billi ſten weil man Porto. Poſtvorſchuß⸗ Nachweis⸗ und 
17 cher Stallung. an der Halbauer Straße 0 en, alle anderen Gebühren und Speſen erſpart, 
wenn man eine Anzeige, ſtatt ſie den Zeitun⸗gegchlechtskrankbeite 


und dem Viehmarkt, in nächſter Nähe 
des Güterbahnhofs gelegen, bin ich 
gen direkt zu behändigen, 
der Annoncen-Expedition 


{ ; vom 1. Februar eine Stelle als Kell⸗ mit Herrn Hermann Geiſt in Bielefeld. 
Does ae b. Br — nerin oder ähnliche Stellung. Erkun⸗ Frl. Elsbeth von Brauneck mit Prem. 
digungen bei Wittwe Grieſche, Lieutenant Carl Protzen in Berlin. 

Ei des Columbus 


St. Martin 20, Hof 2 Treppen. Frau Wilhelmine Sonntag, geb. von 
Für das hieſige Magiftratsburenu| Helden mit Herrn Julius Wangenheim 
ſuche ich zum fofortigen Antritt einen in Memel und Gumbinnen. Fräul. 
Gehükfen Ida Gundermann mit Herrn Samuel 

’ Reiner in Berlin Frl. Agnes Bünger 

der im Communal- und Polizeimefen| mlt Kaufmann Reinhold Kleinau in 
erfahren iſt. Gehalt nach Ueberein⸗ Eu bei Magdeburg und Berlin. Frl. 
kommen. fe Emilie Schneider mit Baumeifter H. 
JJ. Meldungen unter Beifügung von Haſelow in Berlin. Frl. ertha 
Zeugniſſen und Angabe der Gehalts- Groſche mit Kaufmann Joh. Stephan 
„anſprüche werden ſchleunigſt erbeten. in Cottbus. 
4 — helle ich nach langjährigen] Strelno, den 28. Januar 1878 Geboren: Ein Sohn den Herren: 
rfahrungen in einigen Tagen brief: Herrgott, |Dber-Rezierungsratd Steinmann in 
lich ohne Folgenübel. Besgl. alle Bürgermeifter. |Marienwerder. Gurt von Portatius 
verzweifelten Fälle und Folgen ſchlechtf Tüchtige Gärtner, Jäger, Inſpek⸗ in Nieder⸗Herzogswaldau. Rittme iſter 
behandelter Syphilis als: Halsübel, toren verh. und unverh., Handlungs- a. D. Otto von Levetzow in Schwerin 
Flechten, Fussübel und alle Haut-] Commis poln. Spr. in jeder Branche, i. M. — Eine Tochter den Herren: 


Willens, ſofort zu verkaufen; derſelbe 
iſt vor 2 Jahren neuerbaut und zweck; 
entſprechend einge ichtet, erfreut ſich 
eines lebhaften Verkehrs, da allwöchent⸗ 
lich ein bedeutender Schwarzviebmarkt 
abgehalten wird. Nähere Auskunft 


vom Beſitzer H t 2 & * | ! N ’ 
krankh. Ferner: Nervenzerrüttung,|io auch erf. Wirthinnen empfiehlt gratis] Bernhard Kotting in Berlin. A Bal 

Wilhelm Hoernig Aasens Ein 08 er, Rückenleiden, Pollut., Impotenz Neufahrwaſſer, V. Dietrich. Ag. ni in Berlin. A. Lolſch ir Viktoria ⸗ 

in Sagan. = Die Kur ift ohne Berufsſtörung Mühle bei Oderberg ⸗Bralitz Ritt 


meiſter Hugo Freiherr von Kirchbach 
in Paſewalk. 
Geſtorben: Rentier J. G. Thiele 
in Berlin. Hof⸗ Sattler Friedrich Hart ⸗ 
mann in Berlin. Herr Heinrich von 
Meding auf Barskewitz und Horſt in 
Barskewiz. Hauptmann a. D. Emil 
Freiherr von Nordeck in Naumbur 
S. Frau Sophie Grape, geb. Kuhl 


Zwei junge Stammochſen 
verkauft das Dom. Napacha⸗ 


aturarz Harmuth, Berlin, Eu 245 5 
Breslau, — A 90. 2 Deſtillations⸗Beſchäft 
die bei Rokietnica. 


in Foſen vertreten duch Nathan L. Neufeld, Pr. Kirchhoffer, ſuche ich 
St. Martin 1, Straßburg i. EI, einen Lehrling, 
zur Vermittelung übergiebt, welche nur die Driginal[handelt, jpezien  Schwäcesuftände, mol, Sehn anftändiger Eltern. 
3 . 1 N ’ 4 Pollut., Impot., nächtl. Bettnäſſen. Gr. Glogau. 
Zeilenpreiſe jeder Zeitung berechnet, auch für Offerten⸗ 
Stettin. Lehngutsbeſitzer Freiherr 


[H 204 Q.] 
a Adolph Stor y — Alexander von Hundt und Allen⸗ 


i i i i Derjenige, welcher die Schonungs⸗ 

Annahme keinerlei Gebühren in Anſatz bringt. 5 40 e Ste N FB 
ö xin angelegt, n e e Ammen N a 
175 75 Aufl. 75 e e g e. . en eee 
. . Ei a RER FEB EL St ri Ba mud in Landwehr be olßen. 
Kl 7 1 e SIE N junges Mädchen, ro Dorothee Luckwaldt, geb. Krenzien 

oder 250,000 Exemplare I das mit der Küche gut Beſcheid weiß in Eberswalde. 

wurden bereits von dem 

Buche: 
Dr. Retan, 


2 möblirte Zimmer [rs mit der Rüde gut Be ;jin Gheräwalde. 
2 Re nach vorn gelegen, zusammenhängend, van e önigin⸗Luiſen Verein. 
Die Ofen⸗ und Thon⸗ 
waarenfabrik Die Selhſt. E 
Nr 


I. oder 2. Etage, Mittelpunkt der] von F. W. Hewes 
Freitag 25. Januar, Abends 7 Uhr, 
von f N BP REN! . 
F. Nachtigal || bewahrung Bi Schloßſtraße 83 b 


Stadt, werden vom 1. Mai bis 15. Breslauerſtraße 30. 
8 ſaße in der Aula der Realſchule: 
in Freienwalde a. O. it ein Kellerlokal zu vermiethen. 


a. 
in 


Fahrbare Noelpumpe 
eigener Fabrikation empfehlen 


Wagner & (0. 


in Cöthen. 
Vertreter geſucht. 


Der freihändige Verkauf der 
Rambouiliet- 
Jährlings-Böcke 


hieſiger Stammheerde heginnt 
am 31. Januar 1878. — 
Wagen auf Anmeldung: 
Station Grimma. 
SHaubig bei Grimma. 


Juni er. zu miethen geſucht. ee Vils 
Ad t „ M. mit Angab ! 7 
der dete an zr. Wp lte . B. Gärtner! 7. Vortrag 
Sach ſen.) 4 D Ein unverheiratheter Gärtner ſucht t D 11 betr 
1 Din Stellung als folder ſofort oder zum] Herr Profeſſor T. Motty, N 

TRIER — Ser. eee, 1005 März. Gute Zeugniſſe ſtehen zur Aleber Chateaubri 3 

Schleſiſche empfiehlt ihr Fabrikat weißer 17 (Mit ild. A HNäheres dajelbft parterre rechts. 

7 fen Emaille⸗Oefen 5 a Eine möblirte Stube del Krause einzuſenden. hältniß zu der Litera- 

ugoch e ſolideſter Qualität zu ſehr herabgeſetzten N Re, Bean Bäckerſtraße Nr. 13 — Ein nicht zu junges Mädchen aus tur des 18 Jahrhun- 
verſchiedener Stärke und zu annehm- |Preif — 1 5 — Lufpröchen eine Stele bel . derts. 


Seite. Gefällige Adreſſen an Herrn 
baren Preiſen ſind wieder in großer zelnen kränklichen Dame oder zur Be] Billets zu 75 vr in der Buch · 
k. 


Schumann, Königeſtr. 8, im Keller“ Atala und fein Ver · 
Auswahl und unter Garantie bei ree find mehrere Wohnungen mit Waſſer' Auffichtigung größerer Rinder und zur A 


a Bedienung zu haben. 755 2 Remi ; 1 S 
iran ee Wr ee 79 a aualvollen Folgen leitung, ſowie Remiſen zu vermiethen. | Stütze der Hausfrau möglichſt bald.. —ͤũ » ßLñ — 
8 Wilhelm Wutt 9. e Ein kl. möblirtes Zimmer Pläheres Königsſtraße Nr. 3, Diakor 3 er ein jun er 
=; Schlee 1 chl. > re 7 1 zu verm. Mühlenſtr. 39, part. rechts. Eine geübte Sch ae J ger, 
ve ahnſtation Rawicz. 5 x Aiden verſch. Wohn Gorfichänf, K 

f Bahnſtation Rawie dz. k zu le⸗ Läden, verſch. Wohn, Dorfſchänke ne geübte neiderin en 
fi 75 Große rothe weißfleiſchige 5 elieben u. Reſtaur. empfiehlt Comm. Scherck für Balltoiletten empfiehlt ſich in und T aufleute zu Voſe 


außer dem Hauſe. Zu erfragen Große 
IGerberſtr. 35, im Vorderhauſe 2 Tr. 


Ein erfahrenen 


Wirthſchafts⸗Beamter, 


Im Cambert'ſchen Saale 
Richard 
Türschmann's 


Breiteſtraße 1. 


7 Nach a 925 7 
1 1 . ocnickes 155 Mühlenfiraße 28 
1 Italien ! ! in Leipzig ge: iſt Up) 2. lraße 1. ‚April 


erd en zu Kauf oder zum 


Sliypeiſe⸗Kartoffeln 


ommiſſionsweiſen Verkauf ge⸗ 


5 acht, infendungd d. J. zu vermiethen, auch kann die a 

05 efl. Offerten sub H. 0262 an mit Sieilien gen Eiuſend ung des Mobı ift wei 33 Jahr alt, 10 Jahr beim Fach, der 

1 Die Sina meen- Expedition von geht am 17. Februar cr. eine Betrages In : 8 eg ene Wehnen von polniſchen Sprache mächtig, abel Recitationen claſſi cher 

a: Haaſenſtein & Vogler in Ham⸗ C S ! en are, 4 Stuben, Küche und Nebengelaß eſtützt auf gute Zeugniſſe, ſowie meine f 
1 burg. arl fangen ſche in der Buchhdlg. — al IE Lelſtungen und Erfahrungen, gemäß 

von VV Dramen 


Geſellſchaftsreiſe n F l. zuſammenhängende möblirte Zimmer 


ab. Dauer 42 Tage. Preis 1250 vom 1. Februar zu — — 
Mart. er rische Seehechte 
empfing 


Torſverkauf auf dem 


auf Mrowino begutachten wird. 
Mrowino per Rokietnica. Kobicke. Dienſt 
Ein Wirthſchafter, deutſch und s Uhr: 8 

polniſch ſprechend, welcher auf einem Schlegel). 


(frei aus dem Gedächtniß). 
den 29. d. Mts. Abends 
amlet“, (Shakespeare 


Proſpekte gratis in 


Ein fein möbl. Zimmer 


uerbach) von Sonnabend, den 


1000 5 5 ſteht vom J. Febr. cr. zu vermiethen Gute von 2000 Meg. unter Leitung d. 5 
f Bei Abnahme ven 200 od und mehr Carl Stangen 8 4 Cichowiez Könige. . SDafelbft ein pferde Prinzipals der Wirihſchaft vorſtehen bee Jan 1. 41. d. Mis 
f entſprechender Preisnachlaß. Reiſe⸗Bureau e i & > 2 N, 2 „ kann, wird zu fofort geſucht. Gehalt]“ auf 2 
2 D Torfb lter 8 : m — 8 Eine Dachwohnung, nach Uebereinkunft. erſönliche Vor⸗ Billets hierzu für Herren und 
f er orf ruchverwa er. Berlin W., Markgrafenſtr. 43. Gee Ne i beftehend aus einer Stube u. Kammer, ſtellung nothwendi Reiſekoſten wer⸗ Damen verabfolgt Herr Louis Licht 
1 J. Moriz. x doße Pomm. eunaugenſ ez sofort zu vermieten. Näheres Gr den im Fall der Annapme vergütigt. Gin Somtote des Herrn Morie S. 


Wo? fagt die Expedttion dieſer 


Nr li 5 Kilo, a Dofe5 M. Gerberſtraſte 20, im Comtolr. 
. seen Radnasne | Gin gr ßer Laden e eee eee 
Patent-Schrot- und | Haupt-Ziehung v 8. bis 24. Februar. BR. Everhan in große üben Eine J. kinderl. Wittwe ohne Anhang ige Ni 


mit angrenz. Räumlich, iſt am Wiener wünſcht Stellung als Geſellſchaf ande ca 


platz 1 neben dem Nowakowskl'ſchenfterin oder Wirthſchafterin. Auf] Schülerinnen haben keinen Zutritt, 


Geſchäftslokal vom 1. April cr. zuſ großes Gehalt wird weni 5 8 71 
vermiethen und kann auf Wunſch mit Ser, Offerten unter O. S. aalen Eröffnung des Ber: 10 4 Ahr, 


en Schaufenftern verſehen werden Exped. d. Itg. erbeten. — ͤ— yet . 
Freunde der Wiſſenſchaft 


Naß. Bresl fir. 20 beim Wirth. 5 — ̃ — — 
Briebeiche ftr. 20 ft. der eie Eine muſikaliſche Dame, je 
und Geſelligkeit. 
Sonnabend, den 26. Januar 1878: 


Mouetsch- Maschine. ] Hierzu gebe Antheilloose aus: 
Durch Massenfabrihation 7/1 ½% / ½% ½1e "aa Ho 
mitSpeeial-Mafhinen für M. 292 146 73 37 187 10 51 
k. gegen Vorschuss oder Einsen 

des Betrages. 

Max Meyer, 
e bee „Bank- und Wechsel-Geschäft. 
weren kar. Ganz von len u. Berlin SW., Friedrichstrasse 204. 
Seoht Leſdang 100 dle dle Erstes u. ältestes Lotterie-Geschäft 


250 Pfd. Malz, 350 Pfb. Walze. "u 
pet - Preussens, gegr. 1855. 
1000 Stück in 6 Monaten, "T 

Preiseumant, 


— i Greifswald in Pomm, 
Kochbutter 
UNg |; Pfd. 80 und 90 Pfennige bei 
8. Alexander, 
(H. Kirſten). 
Hiermit zeige ich den Herren Leder ⸗ 
haͤndlern und Schuhmachermeiſtern er⸗ 


gebenſt an, daß ich mich als Leder⸗ 
zurichter hier niedergelaſſen habe und 


Stock, beſtehend aus 7 Zimmern nebſt t 4 5 
Zubehör, u vermiethen. Näh. dajelbft|s er ne un .- 
bei Frau Strauchman in der Kel Muſik Unterricht zu ertheilen für mäßle 


lerwohnung. ges Honorar. Naͤheres in der Buch Geſellige Zusammenkunft. 


e- Miniatur⸗ Patent⸗ | M jel ue] Graben 24 f. 2 8. u. K zu verm. handlung J. Chociſzewski, Waſſer 
eugniſſe und Referem ich im Stande bin, t d bill : 7 
che Plirschein, Kisenwork Gaggenan Baden | von Kaps aus ban re zu liefern. la Waben Zu erfragen b. Wirth. 2 N aße Nr. 15. 5 Das Comité. 
General⸗Vertretung: dreifach gekreuzt iſt Judenſtraße 28, 2 Treppen. c Ne ME Polin, Eine geprüfte evangeliſche FAR Ben 
. 4 e e r f 7 5 . 
k 5 gekreuzt, Carl Klingbeil. — 1 gan g, ſucht ſofort eine Erzieherin, garten ⸗ Theater 


— 7 e 3 fferten T. P. poſtlagernd 

Syphilis, 1 . Murowana Goslin. etwas mufitalif, 1 Hr in 
aut⸗, Frauenleiden. Bollut.| Ein Diener (verh,, ), Thätigkeit, mit gu⸗ guiſſen ver⸗ BR rar? 
u. Impotenz heilt briefl. ohne Be⸗ welcher in feinem bach Mech 15 2 ſchen ag 5 ſtern d. J. Stellung, Interims⸗ Theater. 
wufsttörung gründl. u. ſchnell Dr. med. bie Jagd verſteht deniſch und polniſch am liebſten in der Provinz Poſen. Freitag, den 25. Januar: Dora. 
Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 65. fpria t, ſucht zu Oſtern eine Stelle als“ Etwaige Offerten bitte ich an Schauſpiel in 5 Akten von Sardou. 5 


Freitag, den 25. Januar e: Die 
relegirten Studenten. Luſtſpiel. 


S. J. Auerbach, ianinos 


Voſen. don Neu 
eumeyer u. von Irmler 
Agenten werden geſucht. ep zu Fabrikpreiſen 


— Ein gut erhaltenes franzöſiſches 55 „Abh ſtill Wochen Leibjä „(Di ift| folgende Adreſſe zu ſenden: . Pr. 
F Damen Kar Nr lie Se year, Enke Toren, perl 
iſt prelswürdig zu verkaufen Schul-] 1 gebr. gut erhaltenes Pianino iſtſ nahme b. Fr. Alt, Hebamme, ten werden erbeten unter A. B. 100 Al 7 Herrn A. Jahn's zu K. Hoftheater in Munchen. 
ſraße Nr. 11. dilig um Lager. Breslau, Beiedrichftr. 65, I. Eig. poftl, Colin bei Saratjgin___KEnin im Königreich Velen. Die Dir ertion. 
* — uc dn Period mon . Bedery F- = Säuren) ie Hofen, 


